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Die 

Die neue polniſche Regierung begann ihre Amtstätigkeit 
damit, die außerordentlichen Maßnahmen der Witos⸗Regie⸗ 
rung: den in verſchiedenen Orten verhängten Belagerungs⸗ 
zuſtand, die Vorzenſur u. dgl. aufzuheben. Sie erließ auch 
einen Aufruf an die Bevölkerung folgenden Wortlauts: 

Die vom Seimmarſchall Ratai, der laut Art. 40 der Ver⸗ 
fafſung die Funktionen des Präſidenten der Republik aus⸗ 
übt, berufene Regierung wird ihr Amt in die Hände des 
Tücbiegen. Nationalverſammlung gewählten Präſidenten zu⸗ 
rücklegen. ü 

Die traurigen Ereigniſſe der letzten Tage, die das Ge⸗ 
wiffen ſämtlicher Staatsbürger tief erſchüttert haben, erfor⸗ 
dern vereinte Anſpannung ſämtlicher Kräfte, um ein für 
allemal die Möglichkeit einer Wiederbolung derſelben zu 
unterbinden. 

Die Urſachen dieſer Vorgänge liegen in der moraliſchen 
Helens e „ die im Begriff war, in das öffentliche Leben 

Polens einzudringen. 
Gegen dieſe Zerſetzung muß ſich das geſunde ſtaatsbürger⸗ 

liche Gefühl wenden. Die Regierung iſt ſich deſſen bewußt, 
daß es heute nicht genügt. vorläufig Ruhbe und Ordnung 
aufrechtzuerhalten, ſondern daß eine derartige moraliſche 

Baſis des öffentlichen Lebens geſchaffen werden muß, die 
die Gewißheit des Wiederaufbaus und der Entwicklung der 

Republik, die ſich auf das Recht der Oeffentlichkeit, der Aus⸗ 
merzung jeglichen Egoismus der Partei oder einzelner Fak⸗ 

toren ſtützt, erachtet die Regierung nicht nur als Wahlſpruch 
für bie Zukunft, ſondern auch als direkte Aufgabe ihrer 
heutigen Arbeit. 

Entſprechende Maßnahmen, die die Beſeitigung dieſes 
Uebels bezwecken, das ſich ins öffentliche Leben eingeſchlichen 
hat, werden im Bereiche der Tätigkeit der Regierung unver⸗ 
Aclich getroffen. Gleichzeitig wird die Regterung mit dem 

Plan einer unerläßlichen Beſſerung der Organiſation des 
Staatslebens und der Beſeitigung der ſeitherigen Mängel 
dieſes Lebens hervortreten. g 

Im Glauben an den lebendigen moraliſchen und ſtaats⸗ 
bürgerlichen Wert des Volkes fordert die Regierung ent⸗ 

ſchieden von ſämtlichen Staatsbürgern unbedingten Gehor⸗ 
ſam und lovale Mitarbeit und ferner, daß die Regierung nicht 
mit irge [chen unberechtigten ſelbſtändigen Vorgehen 
in ihrer Arbekt geſtört wird. — ——.— 

„Der Vertreter des „Iluſtrowanv Kurjer Codzienny“ er⸗ 
: klärte Miniſterpräſident Bartel, es hätten Momente gegeben, 
wo er an der Scheiterung ſeiner Miſſion glaubte, denn der 
„Bilbung der Regierung ſtanden außerordentliche Schwierig⸗ 

keiten entgegen. Skrzynfki z. B. habe die Annahme ſeines 
Reſſorts aus dem Grunde abgelehnt, weil ihn die letzten Er⸗ 
eigniſſe ſo erſchüttert. hätten, daß er eine zeitlang ker Linielpie 
ſ. rbe. Die neue Regierung müſſe in erſter Linie die 
gegenwärtige Lage vollſtändig liquidieren. Sie werde auch 
ebenſo gegen den Faſchismus wie gegen den Kommunismus 
rückſichtslos vorgehen. 

Miniſterpräfident Prof. Bartel. 
Doe“ neue 25 miſndun Profeſſor Dr. Bartel beſuchte 

als Sohn eines armen Lotomotivführers in Lemberg das 
dortige Realgymnaſium, das er jedoch aus Mangel an Mitteln 
verlaffen mußte, um ſich in einer Fachſchule als Schloſſer aus⸗ 
ubilben. ſer auch dann hatte er ſeine allgemeine Bildung 
urch Selbſtunterricht fortgeſetzt und als er bereits Schloſſer⸗ 

geſelle war und etwas verdienen konnte, machte er das Abitu⸗ 
rium, um dann die Maſchinenabteilung der Lemberger Tech⸗ 
niſchen Hochſchule zu beziehen. Nach Abſolvierung dieſer 
Schule, wo er zum Dr. Ing. promoviert wurde, bezog er die 
philoſophiſche Fakultät der Lemberger Univerſttät, wo er 
Nationalökonomie ſtudierte und wiederum zum Dr. phil. pro⸗ 
moviert wurde. Dieſe Studien ſetzte er dann an der. Univerfſi⸗ 
tät München fort, wo er auch den Doktortitel erhielt Er tritt 
dann in das öſterreichiſche Heer ein, wo er im Weltkriege das 
Kommando eines Eiſenbahntbataillons übernahm Nach dem 
Krieße, und zwar während der bolſchewiſtiſchen Invaſion in 
Polen war er polniſcher Eiſenbahnminiſter. Er ſieht jetzt in 
ſeinem 44. Sebensjahr. 

Me Eindernfung der Nullanalverſanmiung. 
In ſeiner geſtrigen Tagung befaßte ſich der Miniſterrat 

mit dem Termin der Einberufung der Nationalverſamm⸗ 
lung, Es wurden auch die Sicherheitsmaßnabmen erörtert, 
welche zum rubigen Verlauf der Verſammlung erforderlich 
erſcheinen. 

„Die Ereigniffe in Polen find, wie es bei einer folchen Um⸗ 
wälzung auch zu erwarten war, immer noch nicht geklärt. Ob⸗ 
gleich die alarmierenden Meldungen der deutſchen Preſſe, 
welc von weiteren Gegenaktionen des Poſener Generals 
Haller und Konſorten mindeſtens übertrieben find, ſo haben 
ſich doch in Poſen all die Rechtselemente verſammelt, welche 

ſich immer noch als gehorſame Untertanen und ergebene Diener 
des. zurückgetretenen Staatspräſidenten und ſeiner Witos⸗ 
Regierunß anſehen und dauernd Beratungen abhalten, wie ſie 
ſich von geſchaffenen Lage befteien könnten. Dieſen Be⸗ 

ratungen iſt nur inſofern eine größere Bedeutung beizumeſſen, 
als von ihnen gewiſſermaßen der Ausgang der bevorſtehenden 
Neumahl des Staatspräſidenten abbängig ſein kann. Nach der 
polniſchen Verfaſſung wird die Nakionalverſammlung zur 
Mräſidentenwahl nicht durch Neuwvahlen einberufen, fondern 
aus den Abgeordneten beider Parlamente zuſammengeſtellt. 
Somit haben die Rechtsparteien in der bevoxitehenden Natio⸗ 
nalverſammlung eine geſicherte Mehrheit. Und ſollte einer 

ihrer Männer wiederum zum Präfidenten gewählt werden, ſo 
würde das ganze Pilſudſti⸗Unternehmen ergebniskos Dleiben. 
Es ſan aber ab be 3418 i. 5 da die⸗ ————————— 
verfaſſungsgem er er. nächſten Woche En bis Die 
K Weiten wird. ſo daß bis dahin die ſchweren Stunden, die die 

Pilſupſti⸗Peitſche erhielten, noch nicht vernarbt Rechte von der 
in kön werde licht wagen, aus ihrem Verſteck Ia. mrern erden ſie es noch nicht un der Sein⸗ 
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weitere Entwicklung in Polen. 
Aufruf der neuen Regierung. — Der Kampf gegen die Rechte. 

Anſcheinend rechnen die Rechtsparteien ſelbſt mit dieſem 
Umſtand, deshalb verlangen ſie, daß die Nationalverſamm⸗ 
lung nicht in Warſchau, ſondern in Poſen, wo ſie ſich anſchei⸗ 
nend unter dem Schutz der Haller und der Hauſer ſicherer 
fühlen, zuſammentreten ſoll. Dieſem Verlangen wird ebenſo 
von ſeiten der Linksparteien, wie von ſeiten der jetzigen Re⸗ 
gierung und des Pilſudſti⸗Lagers energiſch entgegengearbeitet. 
Als Antwort auf eine an den Sejmmaiꝛſchall Rataj aus Poſen 
zugegangene und mit 30 versehlng heß der Rechtsabgeordneten 
der beiden Parlamente verſehene Depeſche, in der die Ein⸗ 
berufung der Nationalverſammlung nach Poſen unter dem 
Hinweis darauf verlangt wird, daß „in Warſchau die Bedin⸗ 
gungen zur „freien“ Ausſprache nicht gegeben ſeien“, 
reiſte der reaktionäre Senatsmarſchall Trompozynſti und 
der Seimmarſchall Rataj nach Poſen, um die dort verſam⸗ 
melten Rechtselemente von ihrem Vorhaben zurückzuhalten. 
vieshobnd traut man auch dieſen beiden Marſchällen nicht 
viel, ſo daß geſtern auch der Miniſterpräſident Profeſſor Bar⸗ 
tel zu dieſem Zweck nach Poſen gereiſt iſt. Man muß alſo erſt 
das Ergebnis der Miſſion Bartels in Poſen abwarten, um ſich 
von dem eventuellen Ausgang der hevorſtehenden Präſidenten⸗ 
wahl, von der in großem Maße die weitere Entwicklung der 
Dinge abhängig iſt, zu machen. 

Die Präſidentſchaftshandidaten. 
Von rechter Seite wurden bisher, obgleich die Wahlen 

bereits unmittelbar bevorſtehen, noch keine Kandidaturen 
herausgeſtellt. Man ſpricht bloß von der Kandidatur des zu⸗ 
rückgetretenen Präſidenten- Wolciechowſki und des Seim⸗ 
marſchalls Rata j. Dagegen hat bereits der Linksblock, 
beſonders die Sozialdemotraten, die Kandidatur des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudſki belanntgegeben. Sollte aber Pilſudſti die 

Das neue Kabinett Marx hat am Montag ſein Amt an⸗ 
getreten. Seine Geburt iſt auf eine etwas eigentumliche 
Art vor ſich gegangen, die nachträglich noch einer Kritik be⸗ 
darf. Nachdem Geßler und Adenauer erledigt waren, ſetzten 
ſich die aus dem Amt geſchiedenen und nur einſtweilen mit 
der Fortführung der Geſchäfte beauftragten Miniſter zuſam⸗ 
men, um aus ihrer eigenen Mitte einen Mann zu wählen, 
den man dem Reichspräfibenten als Nachfolser Luthers in 
Vorſchlag bringen könnte. Das Ergebnis war die Betrau⸗ 
uUng von Marx. 

Uns erſcheint der Weg, der hier eingeſchlagen worden kſt, 
zum mindeſten recht bebenklich. Das Kabinett und zumal 
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ein ſolches, das ſeine Geſamtdemiſſion gegeben hat, iſt kein 
Verein, der ſich einen neuen Vorſisenden wählen kann, und 
kein Kurfürſtenkollegium, das die Krone dem nach ſeiner 
Anſicht Würdigſten zuerkennt. Man hat bier einen Präze⸗ 
denzfall geichaffen, der unter Umſtänden einmal ſehr unan⸗ 
genehme Folgen nach ſich ziehen kann. — 

Freilich hat das Zentrum erſt nach einigem Widerſtreben 

auf berufen, baß die Anſicht der Miniſter für ſeine 
Entſcheidung nicht maßgebend geweſen ſei. Aber es hai ſich 
doch zuletzt der vom Kabinett ausgehenden Initiative ange⸗ 
ſchloßfen und ſie auf dieſe Weiſe gewiffermaßen ſanktioniert. 
Die Bedenken, die es zunächſt begte, betrafen ja auch nicht 
ſowohl das Berfahren als vielmehr die zweifelhafte Stel⸗ 
Iung, die die Deuiſche Volkspartei eingenommen hatte. Es 
wolite weder Marx noch einen anderen zur Verfügung 
ſtellen, bevor über das politiſche Ziel der Volkspartei Klar⸗ 
beit geſchaffen worden ſei. 

Parteien niedergelegten Protokoll gibt. ů 
der Auffaffung, daß mit ihm der Weg zur Hiederherſtellung 

Aber alles wird ja ſchließlich daranf ankommen, was die 

Dee Sreg: eeit,ſcden, e Mie Kecerecedest nertertue⸗ e. Frage geſtellt feben, ob die gegenen 
baſis ausreicht. Beide, und vor alem   Herrn Marx àur Verfügung geſtellt, und es kann ſich dar⸗ 

Ob das geſcheben iſt, wird von der Auslegung abbängen. 
die man dem am Sonntag von den Vertretern der beiden 

Das Sentrum iſt 

einer Rechtsregterung verſperrt ſei. Der Wortlaut des Do⸗ 
Eumenis läßt jedoch zum mindeſten die Annabme an, daß die 
Velkspartei den Deutſchnationalen eine Tür öffnen wollte. 

  

Wahl ablehnen, ſo wird von ſozialdemokratiſcher Seite die 
Kandidatur der ehemaligen Miniſterpräſidenten Gen. Da⸗ 
Lüpoint voder Moraczewſti in Frage kommen. Wie der 
„Robotnik“ hofft, würden dieſe Kandidaten nicht nur durch 
lämtliche Linksparteien, ſondern auch von allen nationalen 
Minderheiten unterſtützt werden. 

* 

Die am Sonntag ſtattgefundene Tagung des Oberrats der 
polniſchen ſozialiſtiſchen Partet hat ſolgenden Beſchluß ein⸗ 
ſtimmig angenommen: 

Der Oberrat billigt den Beſchluß des Zentrallomitees vom 
15. Mai 1926 (betreffend ſofortige Auflöſung der Parlamente, 
Wahl Pilſudſtes zum Staatspräſidenten, Bildung einer Ar⸗ 
beiter⸗Bauern⸗Regierung, Reviſton der Politik den nationalen 
Minderheiten gegenüber, ſtandrechtliche Aburteilung der ge⸗ 
weſenen Miniſter Kucharſti, Witos, Kiernik, Oſiecki, Zozie⸗ 
chowſti, Korſanty und Moſzezynſki uſw.). 

Der Oberrat erklärt feierlich, daß er alle Kraft und Mittel 
dazu anwenden wird, um das von der Partei aufgeſtellte 
Sanierungsprogramm, die politiſche Reform und die Be⸗ 
kämpfung der Korruption und der Staatsdieberet burchzuſetzen. 

Der Oberrat bevollmächtigt vas Zentralkomitee zur weiteren 
Zuſammenarbeit mit den Linksparteien. 

Der Oberrat lehnt ab die Mitarbeit der Kommuniſten, 
der ſogenannten „Unabhängigen“ und der ſogenannten 
Nattionalen Bauernvartei. 

Chamuberlain zur Frage der Anerhennung der neuen 
polniſchen Regierung. 

In der geſtrigen Unterhausſitzung erklärte Chamberlain 
auf bie Anfrage, ob die neue polniſche Regierung bereits 
von der britiſechn Regierung anerkannt worden ſei, er habe 
nicht die Zeit gehabt (Gelächter), irgendwelche Schritte in 
bezug auf die Anerkennung zu tun. Er werde jedoch viel⸗ 
leicht gegen Mittwoch in der Lage ſein, über dieſe Frage 
Informationen zu geben. 

  

  

Vort der hroßen Kollition in Deutſchland? 
Das Kabinett Marx als Uebergangs⸗Regierung. 

Axxlicht, daß dieſer Montent ſehr bald einkreten muß, viel⸗ 
leicht ſchon unmittelbar, nachdem die Entſcheidung über die 
Fürſtenabfindung gefallen iſt. Das Zentrum denkt ernſthaft 
daran, dann die Große Koalition zu ſchaffen. Daß die 
Volkspartei dasſelbe ZSiel verfolgt, iſt mindeſtens zwei⸗ 
felhaft. 

Die Vorſtellung des neuen Kabinetts. 
Das Kabinett Marx wird ſich vem Reichstag mit einer Re⸗ 

gierungserklärung vorſtellen, die nur ganz kurz und formeller 
Ratur ſein werde. Auch die Fraktionen würden ſich in der 

Hauptſache auf die Abgabe einer kurzen Erklärung beſchränken. 

ſo daß man hofft, die Debatte über die Regierungserklärung 
bereits am Mittwoch zu Ende zu führen und am Donnerstag 
die Pfingſtferien beginnen zu können. Ein Vertrauensvotum 

werpe nicht verlangt werden. Ob Mißtrauensanträge ein⸗ 
gehracht werden, müſſe abgewartet werden. 

Die Berliner Preſſe zu dem Kabinett Marx. 
Aus den Kommentaren der deutſchnationalen Blätter zu 

der Bildung eines Uebergangskabinetts Marx iſt zu ent⸗ 

nehmen, daß die Deutſchnationalen vorläufig keine Oppoſi⸗ 
tion um jeden Preis treiben werden. 

In der „Deutſchen Tageszeitung“ heißt es: Das Verblei⸗ 
ben der Demokraten in der Koalition ſowie die unfreund⸗ 

liche Haltung des Zentrums mache die Stellung der Deutſch⸗ 
nationalen Volksvartei beſonder ſchwierig, wenn ſie auch 
ſchwerlich Intereſſe an dem ſofortigen Ausbruch einer 
neuen Kriſe haben könnte. 

Die „Kreuzzeitung“ glaubt nicht, daß eine Anlehnung an 

die Sozialdemokratie ſich werde verwirklichen laſſen dazu 
ſeien gerade in den akuten volitiſchen Fragen die Anfein⸗ 

dungsgegenfätze zu gros. Außerdem befinde ſich die Sogial⸗ 
demokratie in einer ſo prononcierten Offenſive gegenüber 

dem Bürgertum, daß ſie ihre Anhänger — auch wenn ſie 
wollte — nicht mehr zurückreißen könne. So werden ſich, 
Wuces das Blatt, die bürgerlichen Parteien eines ſchönen 

ů chen. von ſelbſt in eine gemeinſamen Abwehrfront gedrängt 
jen. 

Die „Tägliche Rundſchau“ ſagt: Wenn mit der Verlaut⸗ 
barung, die geſtern von der Deutſchen Volkspartei und dem 
Zentrum ausgegangen iſt, ein deutlicher Strich gegenüber 
den Deuiſchnationalen gezogen worden iſt, ſo iſt das die 

Konſequenz der bisher von der Deutſchnatlonalen Partei in 
außenpolitiſechn Fragen eingenommenen Haltung und for⸗ 
mell die Konſequenz, die ſich aus der von uns wiederholt 
kritiſierten Haltung der deutſchnationalen Fraktion bei der 
Auiber eralbt. über das Mißbilligungsvotum gegen Dr. 
Luther eraibt. ů 

Die „Hermania⸗ ſchreibt: Der Entſchluß, das Reichs⸗ 
kanzleramt zu übernehmen, iſt Dr. Marx und der. Zentrums⸗ 

fraktion nicht leicht gekallen; aber die Erwägung⸗. daß die 

Vage des Reiches eine ſchleunige Erledigung der. Regie⸗ 
rungskriſe verlangt und die am Sonntag erſolgte Klärung 

des Verhältniſſes zur Deutſchen Volkspartet habe die Frak⸗ 
tion ſchließlich beſtimmk, ihren Fraktionschef für das Reichs⸗ 

i ben. —. ů 

keyJurder (Voſſichen Zeitung“ wird ausgeführt: Dieſer 

Reichstag kann nur weiterleben, wenn in ihm eine ſeſte 

Aüchitton oder Win flsfungbmörratte möglich iſt. Große 
Au ſung — — 

Kocherbrgorwärts“ ſchreibt: Wenn burch die Ereieniſſe der 
letzten Zeit überhaunt eiwas Weſentliches gewonnen iſt. jo 

Kann es nur die Erkenntnis ſein, daß der Kamuf zwiſchen 

e, e, rs dung ſtebt zwiſchen Deutſchnationalen und Sozialden • 

* her; ſie werde beim Volksentſcheid fallen und durch die   das Zentrum, find der [ nächſte Keichstaaswabl bettätiat werden. 

  



Mie Müthtur der Romantik. 
Der Kampf in Warſchau iſt entſchiedben: Pilſudſri iſt 

Herr der polniſchen Hauptſtadt. Er wirb, wenn ſich nicht 
wiber Erwarten in der Provinz kräftiger Widerſtand er⸗ 
heben ſollte, der Herr Polens ſein. as iſt, was bedeutet 
bieſer Steg Pilfudſklis? 

Pilſubſkt iſt der mutigſte Vertreter jener national⸗revo⸗ 
lutionären polniſchen Intelligenz, die im letzten Menſchen⸗ 
alter vor dem Weltkrieg die Trabitionen der großen roman⸗ 
kiſchen Litaratur Polens, die Ueberlieferungen der volniſchen 
Abdelsaufftände von 1850 und 1863 lebendig, den Willen zum 
nationalen Befreiungskampf für das Wiedererſteben eines 
freien und geeinten Polens wach erhalten in der Zeit, in 
der Abel und Bürgertum bereits mit den drei Kaiſermächten 
paktierten, die nationale Zukunftsſehnſucht bem acher 
um Liebesgaben für adelige Schnapsbrenner, um Sölle für 
reiche Inbuſtrietapitaltſten opferten. 

Pilſubſkt iſt der Vertreter Lende national⸗revolutionären 
Intelligenz, die in der entſtehenden Arbeiterbewegung der 
nennziger Jabre die Kraft zu finden glaubte, die bie Herr⸗ 
ſchaft der bret Kaiſermächte, die Polen untereinander geteilt 
haben, brechen werde, und die darum zum Sozialismus 
üübecging — zu einem Sozialismus eigener Prägung fret⸗ 
lich, dem die Arbeiterbewegung mehr Mittel der nationalen 
Befreiung als Selbſtzweck war. 

Pilſubſkt iſt der Führer der Männer, die den Gegenſatz 
zwiſchen Rußland und den Mittelmächten ſeit 1909 daäu be⸗ 
Uiültzten, im Bunde mit dem k. und k. Generalſtab die volni⸗ 
ſchen Legtionen, die Keimzelle des polniſchen Heeres aufzu⸗ 
ſtellen, ſie 1914 im Verband der pbſterreichiſch⸗ungariſchen 
Armee in den Kampf gegen Rußland zu führen, um ſich 
dann, nachdem Polen von Rußland befreit war, gegen die 
Mittelmächte zu wenden und nun auch gegen ſie den Be⸗ 
freiungskampf zu beginnen. 

Pilſudſti — das iſt alſo die romantiſch verklärte Ver⸗ 
gangenheit Polens: die Erinnerung an die Aufſtände von 
1830 und 1863, die Verkörperung der Revolutionskämpfe 
Ruſſiſch⸗Polens 1005, der Führer der Legionen 1914 und 
1915, der Mürtyrer der deutſchen Kafematten 10171 

Pilſudſtt hat 1918 den Triumph ſeiner Idee erlebt: das 
erſe ian perinte Polen iſt wiedererſtanden! Aber wie iſt es 
erſtanden, 

Das iſt nicht das Polen, dem Mickiewicz einen meſſiani⸗ 
ſchen Beruf unter den Völkern prophezeit. Nicht das Polen, 
das die Romantiker der Intelligenz in der Zeit ber Be⸗ 
freiungskämpfe geträumt. Ein Staat von kulturloſen 
Schlachtſchitzen und raffgterigen Bourgevis beherrſcht; ein 
Staat, der von Rußland eine korrumpierte Bürokratie, von 
Oeſterreich eine verwahrloſte Verwaltung, von Preußen den 
beriſch⸗hochmütigen Landrat geerbt hat: eine Republik, von 
cinem Parlament regiert, das, in drei Dutzend einander be⸗ 
Kämpfende Parteien zerklüftet, eine handlungsfähige Mehr⸗ 
Peit zn bilden, die Geldentwertung mit ihrem ganzen Ge⸗ 
folge vnon Elend, Korruption, Schmutz zu überwinden nicht 
imſtande iſt. 

Da lehnt ſich Pilſudſki in immer wilder werdenden Pro⸗ 
Klamationen gegen dieſes Polen auf: der Traum von geſtern 
gegen die Wirklichkeit von beute, das Polen der Befreiungs⸗ 
Kämpfer gegen das Polen der Bouracoiſie, die volniſche 
Romantik gegen die polniſche Wirklichkeit! 

Und die Maſien der Arbeiter, der Intellektuellen. der 
nm die verſprochene Landzuteilung betrogenen Kleinbauern 

ren ſeine Worte. Gewiß, er, der Marſchall, der Führer 
Militärpatet, iſt nicht mehr der Parteigenoffe, wie er es 

Weild 11. 25 pete ſeim. 25 Aa nicht ! K ibre, wenn er in 
wilben Worten ſeine age gegen das korrupte, ſchmutzi, 
derklüftete Polen der Bourgeoifie erbebt? ⸗ 

Da geht Pilfudſki vom Wort zur Tat über. An der Spitze 
von 2000 Mann nimmt er die Hauptſtadt. Polen liegt zn 
ſeinen Füßen. Iſt es möglich? Kann die Romantik über 
die Wirklichkeit, die Verdangenbeit über die Gegenwart 
fegen? Können 3000 Mann das Schickfal eines modernen 
Großſtaates wenden? 

Die Geſchichte wiederbolt ſich. Es war nach 1818. End⸗ 
Iloſe Wirren erſchütterten Frankreich. Die Bourgeoiſie 
Fonnte nicht mehr regieren, das Proletariat konnte es noch 
micht. Das Land war voll der Sehnſucht nach einer ſtarken 
Hand, die den Wirren ein Ende macht. Da erwachte im fran⸗ 
Söſiſchen Bauern die Erinnerung an die Vergangenbeit. 

nicht einſt ein Mann namens Napoleon Bonaparte 
Zankreich mit farker Hand geführt, das Eigentum des 

befeßtigt, Frankreichs Ruhm durch die Welt getra⸗ 
gen? In dieſem Augenblick erſchien vor dem rubebedürfti⸗ 
Len vach ber ſtarken Hand ſchreienden Lande der kleine Neffe 
rit dem RNamen und der Maske des großen Oheims. So 
EOnnte Lonis Napoleon mit ein paar tauſend Mann das 
Parlament anseinanderiagen, Bvurgeoiſie und Proletariat 

zugleich nieberwerfen, burch die Stimme der Bauern ſein 
Kalſertum aufrichten. 

Die Geſchichte wiederholt ſich. Enbloſe Wirren erſchüttern 
Polen. Im Parlament halten die Linke — Arbeiter und 
Kleinbauern! — und die Rechte — Bourgevis, Adel, Klerus! 
— einander bie Wage. Weder die Linke noch die Rechte iſt 
ſtark genug, das Land von der Qual der Geldentwertung zu 
befreien. Das Land iſt voll der Sehnſucht nach einem Dik⸗ 
tator. Da erinnern ſich die Intelligenz, die Kleinbürger, 
die Ärbeiter, da erinnern ſich Offiziere und Solbaten des 
Mannes, der die Verkörperung romantiſch verklärter Ver⸗ 
gangenheit iſt. Da kann Pilſubſki an der Spitze von drei⸗ 
kauſend Mann Polen erobern! ů 

Aber was nun? Eine Regierung bilden und ſich dann 
zurlickziehen? Das kleine Ergebnis wäre des großen 
Spieles nicht wert. Oder die Macht feſt in der Hand be⸗ 
alten? Aber der Sozialiſt von geſtern, der revolutionäre 
erſchwörer der Vorkxiegszeit, der Mann, der 1905 an der 

Spitze revolutionärer Banden Kaſten überfallen und beraubt 

hat, der leibenſchaftliche Ankläger des ſoeben geſtürzten Re⸗ 
Aimes, — er hat alle berrſchenden Klaſſen gegen ſich den 
Adel, den Klerus, die Bourgeoiſie, aroße Teile der Büro⸗ 
kratie, eine Fraktion des Offizierkorps, die Mebrheit des 
Parlaments! Will er den Sieg ausnützen und regieren, — 
er wird nur mit eiſerner Fauſt regieren können! Ein Regime 
wie dieſes, durch militäriſchen Staatsſtreich begründet. nur 
mit militäriſcher Gewalt aufrechtzuerhalten, wird, wenn es 
ſich überhaupt zu behaupten vermag, durch die unentrinn⸗ 

bare Logik der Dinge zum nackten, brutalen Gewaltregime, 

— die Diktatur der Romantik zur proſaiſchen Diktatur des 
Säbels! Und damit gerät ein ſolchek Regaime unabwendbar 
auch in Gegenſatz zu den Maſſen, deren Lebenselement die 
Demokratie iſt.. ‚ 

Als Louis Napoleon zu Frankreichs Herrn wurde, ſtimm⸗ 
ten Millionen Bauern, Kleinbürger, Arbeiter für den 
Diktator. Kurze Zeit ſpäter trug das franzöſiſche Volk nur 
zähneknirſchend die Diktatur der allmächtig gewordenen 

Soldateska und Bürokratie. Die Geſchichte wiederholt ſich! 
Die Befreiung des arbeitenden Volkes wird nicht aus 

romantiſch verklärtem Staatsſtreich von Marſchällen und 
Offtzieren 

Einigung in Geuf. 
Denuiſchlands Aufnahme geſichert. 

Der Redaktionsansſchus der Studienkommiſſion des 
Bölkerbundsrats hat unter Hinzuziehnng von niſterial⸗ 
direktor Gaus folgende Vorſchläge vorbereitet: 

Die nich tſtändigen Natsſitze werden auf 9 erhöht, die 
jährlich zu einem Drittel auf breijährige Amtsdaner gewählt 
werden. Höchſtens drei davon können durch beſonderen 
Verfammlungsbeſchluß mit einer qualifisierten Mehrheit 
wiedergewählt werden. Der Amtsantritt exkolgt ſofort nach 

der Wahl. In außerordentlichen Fällen kann die Völker⸗ 
Sandsverſammlung jederzeit die Nenwahl aller 9 Mitalie⸗ 
der beſchließen. 

Dieſe Vorſchläge werden im September auf alle Fälle die 
Aufnahme Dentſchlands in den Völkerbund ermöglichen. 

Sie bedesten außerderm eine wefentliche Steigerung der 
Autorität der Berfaramlung gegenüber dem Nat. 

Der Prüfungsausſchuß bat geſtern abend nach einer lang⸗ 
wierigen Diskuſſion über die Forderungen Uruguays und 
Chinas auf gundſätzliche Zuteilung von drei nichtſtändigen 

Ratsſitzen an Südamerika und zwei nichtſtändigen Ratsſisen 

an Aſten und Länder, die nicht zum europäiſchen baw. ame⸗ 
rikaniſchen Kontinent gebören, ſeine erſte Tagung abge⸗ 

ſchlofen und den vom Präſidenten Motta vorgelegten Be⸗ 
richt nach einigen Abänderungen einſtimmig angenommen. 

Obwohl binſichtlich des Zuſammentrittes der 2. Tagung 
des Prüfungsausſchuſſes noch Zweifel beſtehen können, 
denen geitern nachmittag auch Scialoja Ausdruck gegeben 

hat, ſo kann doch angeſichts der Tatſache, daß, abgeſehen von 
den beiden Intereſſenten Spanien und Braſilien ſich ſämt⸗ 
liche Ausſchußmitglieder, und zwar einſtimmig, in ſebr ent⸗ 
ſchiedener Weiſe gegen die Vermehrung der ftändigen Nats⸗ 
ſitze ansgeſprochen haben. dieſe Frage als bereits negativ 
entichieden angeſeben werden kann. 

Bei der Abſtimmung über den Entwurf des Redaktions⸗ 
komitees enthielten ſich der brafilianiſche Delegierte, ſowie 
auch Urugnav, Argentinien und Spanien, der Stimme., ſo 
daß Präfident Mokta feſtſtellen konnte. daß Abſchaitt 1 des 
Eniwurfes mit 11 Stimmen bei 4 Stimmenthaltungen ein⸗ 
jſtimmig angenommen iſt⸗ v 

Bor der Abrüſtungskonferenz. 

„Die deutſche Delegation für die vorbereitende Ab⸗ 
rüſtungskonferena, beſtebend aus Bernſtorff, v. Bülow und 

  

Oberſt Stitlpnagel, iſt am Sonniag bier angekommen. Der 
ſerbiſche Außeuminiſter Nintitſch und der tſchechiſche Außen⸗ 
miniſter Beneſch haben ihre angekündigte Teilnahme an der 
Konferenz vorläufig abfagen laſſen. Die amerikaniſche 
Delegation wird zum Konferenzvrogramm bebeutſame An⸗ 
träge ſtellen, welche praktiſche Ergebniſſe ſichern ſollen. 

Einigung England⸗Türkei und türkiſcher Beitritt 2um 
Völkerbunb. 

Zwiſchen England und der Türkel ſoll ein Abkommen vor 
dem Abſchluß ſtehen, durch welches eine Verſtändiguna über 

die Moſſulgrenze, ſopwie über die Petroleumintereſſen er⸗ 

zielt, ſowie die Turkei für den Eintritt in den Völkerbund 
gewonnen werden ſoll. 

Um dos Schickſal des Franken. 
Der franzöſiſche Finanßſeimter Peret iſt am Montag in 

Lonvon eingettoften, um die Vorverhandlungen zur Reclung 
der aupfunighinn Schulden an England aufzunehmen. ieſer 

Verhandlung wird die vorjährige Aübmachenß, zwiſchen Cail⸗ 

laur und. Churchill zugrunde gelegt, welche die franzöſtſchen 

Jahreszahlungen mit 125 Millionen Pſund feſtſetzt. Von 

franzöſiſcher Seite wird neben eines Transferklauſel, die es 

Frantreich geſtatten ſoll, im Falle von Währungsſchwierigleiten 
ſeine Zahlungen ſtunden zu laſſen, auch eine Jahuung⸗ Siche⸗ 

rungsklauſel gefordert, die die franzöſiſchen Zahlungen an 
Englaud mit den franzöſiſchen Einnahmen aus dem Dawes⸗ 
plan in Verbindung bringen ſoll. Während die erſte Forde⸗ 

rung, wie es ſcheint, keinen unüberwindlichen Widerſtand von 

engliſcher Seite hervorrufen wird, dürfte die zweite franzöſiſche 
Forderung auf ſtarle Hinderniſſe ſtoßen. Darüber hinaus be⸗ 
abſichtigt Fankreich, ein teilweiſes Moratorium für die ſen 
fünf Jahre, ſowie eine Vertagung der beretts getroffenen Ver⸗ 
einbarung über die Rückzahlung der Kredite zu ſordern, welche 
die Bank von England während ves Krieges dem KSetten Ler 
Zentral⸗Noten⸗Inſtitut gewährt hat. Da auf beiden Seiten der 
ftarte Wunſch zu beſtehen ſcheint, zu einer Einigung zu gelan⸗ 
gen, dürfte die Reiſe des franzöſiſchen Finanzmin . nach 
Vondon, die übrigens durch die wiederholten diplomatiſchen 
Unterhandlungen vorbereitet iſt, zu einer endgültigen Reglung 
der franzöſiſchengliſchen Schulbenfrage führen. Amgeſichts des 
ſtarten Sturzes der franzöſiſchen Währung gewinnen dieſe 
Verhandlungen an Bedeutung, zumal die frantö ͤſchen Unter⸗ 
händler gleichzeitig mit den Inpduſtriellen zur Heſpr⸗ der 
Kriegsſchuld mit den engliſchen Finanzkreiſen auch Beſprechun⸗ 

gen üiber die Aufnahme neuer Kredite zur Stützung der Wäh⸗ 
rung zu führen beabſichtigen. Von dieſen Verhandlungen wird 
vornehmlich das weitere Schickſal des Franken abhängen. 

Jur Durchführung des Volksentſcheids. 
Die Reichsregierung hat beſchloſſen, den Vollsent⸗ 

ſcheid am Sonntag, dem 20. In mi, ftattfinven zu laſſen. 
Amtlich wird dazu gemeldet: Der Reichsminiſter des 

Innern hat durch Verordnung vom 17. Mai die näheren An⸗ 
ordnungen für die Durchführung des Volksentſcheids getroffen. 
Gegenſtand ves Volksen Meich iſt bie Frage, ob der im Volks⸗ 
begehren verlangte, vom Reichstag abgelehnte Entwurf eines 
Geſeses über die Enteignung der Fürſtenvermögen Geſetz 
werden ſoll. Der Stimmzettel erhält eine entſprechende Frage 
vorgedruckt. Die Stimmabgabe erfolgt in der Weiſe, daß der 

  

Stimmberechtigte, der die der Abſtimmung pgeſtellte Frage 

bejahen will, das mit „Ja“, ber Stimmberechtigte, der ſte ver⸗ 
neinen will, das mit „Rein“ bezeichnete Viereck durchtreußzt. 
Stimmliſten und Stimmkarteien ſind vom 6. bis einſchließlich 
18. Junt auszulegen. Die Gemeindebehörden ſind ermächtigt 
worden, die Auslegung ſchon früher beginnen zu laſten.— 

Der Wortlaut der Verordnung wird am Dienstag im Re 
anzeiger“ veröfſentlicht werden. 

Die Repiermngsbrſeen in Velslen unb Sibſlamien. 
Der benatfos 1ib beauftragte am Montag nach dem 

endgültigen Verzicht Brunets den früheren Staatsminiſter 
Jaſpar mit der Regierungsbildung. Jaſpar gebört 
Katholiſchen Partei an. 

2 

Die mehrtägige Regierungskriſe in Südſlawien iſt auu 
Montag dadurch deigelegt worden, daß es zwiſchen der radi⸗ 
kalen und der Raditſch⸗Partei zu einer Einigung kam. Die 
Raditſch⸗Partei verzichtet auf den Rücktritt des Miniſters 
Nikitſch, dafür tritt Paul Raditſch, der Sohn des Kroaten⸗ 
führers, aus der Regierung aus. Er wird erſetzt durch den 
bisherigen Vizepräſtdenten Skuptſchen, welcher der Raditſch⸗ 
äudert. angehört. Im übrigen bleibt das Kabinett unver⸗ 
änder 

    

Kobert Wälter: Der ſatntniſche Liedhaber. 
Siabitheater. 

Bor vielen Jahren bat Herbert Enleuberg ein Müäuch⸗ 
Pauſenſtück gedichtet, worin es mit dem als gewaltigen Auf⸗ 
Ichneider verſchrienen Baron fein gutes Ende nimmmt, weil 
IDmm ſeine Lügen plötzlich keinen Spaß mehr machen und er 
lich ſchließlich als ein Meuſch entpuppt, der eine unglückliche 
Siebe zur Sabrheit begt. Schon damals begegnete de 
Errioſe Dreb, eine Sagenfigur dadurch zu nenem Intereſſe 
verhelfen zu wollen, daß ihrem überlieferten Weſen ürikt 
znwiderlaufende Zäge zwecks Moberniſierung anfgedrüngt 
murden, keiner Anen. Ser ——— Was joll man and mii 
einem Münchhauſen. der nur ſcheinbar einer iſt, im Srunde 

PPPPEETDDD* uet ̃oer Fall ganz * 
MWfiuchbauſen iſt ein Mußterbild von Bieberteit, Autichs, 
keit. Herz. Gemüt und uneigennützigem Sinn, nicht er Iigi, 
kondern er wird angelygen 
Maße daß die Polizei einſchreiten müsßie. Zwar veriucht 
Ser Berfaſſer zu wiederbolten Malen in uns den Eindruck 
Su erwecken, ba wir er wirklich mit dem berüchtigten LSägen⸗ 
Saron zu tan haben, indem er ihn einige feiner märchen⸗ 
Baften Geichichten für die reitere Irgend anftiſchen Läßt, 
dDocd bört ſich das dann ſleis ſo an. Wie wenn der ExzsAler 
kes felbn nicht glandte vder zur Erbeiterung ſeiner Ha⸗ 
Sigeg. reben Karrtrſerer ans einkm allen Semtfer 

WDir eröblicken bei Battern einen ſühwerretchen Krani⸗ 
äarnker, der me Hebag Jasren flolt ans. geriranensſelig 
gauf Lie Brautſchan geßt und von einer gerifſenen Ganner⸗ 
Pande ſchredlich übers Oßr gebauen müird, io danß ibn an 
Ende ber woßbloersiente Schlag Hinter der Szene ürifft. Anf 
der einen Seite berrichen ren und Ardlichkeit bis an das 
Sable GSras — anzer dem muchbäaslichen Gutsbeßter 
Partizirieren ein krenzbraver Seibiäger und eine fariche 
Hemt5hälterin au bieſen Tugenden — auf der anderen Hin⸗ 
gegen, Pfui Teufel. Serrat. Schwindel. Herzensraßeit nns 
Genmeinheit- Hierin Srillieren eim vericslseier Majer 8. D 
ſein holdes TSeßtertein, das ‚ Zur Sochseitsnacht gleish 
ben Geliebten räitbringt aud vorser Aun. bom Bater ver⸗ 
iSSacheri. das Beit einer Surreteelt von Amtsichreiber des 
Giteren benntzt bat, ferner jener Engeladen ericheinende Ge⸗ 

geng he ben GSessiß, —5 Wheibt. Sas Küer — 2 à BensSien Lr ichnerdet 
Ber Waller aufhend mäßia an] 22 
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E   
ſchickt; beſonders die dramatiſch Helaſtete Geſtalt des Mäd⸗ 
wdens, das der Soturnliebbaber anbetet und an deſſen gran. 
jamer Tücke er zuſchanden wird, entbehrt jeder individnellen 
Präügung., jeder menſchlich aufklärenden Formung., gleitet 
wic eine lebioſe Marionetie vorüber. Wie ſie den totkranken 
Baron bat geſund pflegen können, wie ſie in ihm ſolch eine 
zübe Leidenſchaſt bat entfachen können, das dürfte ein Pri⸗ 
paigeheimnis des Verfaiſers bilden den einen Dichter au 
nerdee wir uns ber 2 bit ſer 8ubie ne Hüten. f 

die Sprache Trasikomöt eine Jambenpryja, ſie 
Hewegt ſich etwa auf den Spuren des Berſes: Steckt das 
Schloß von beaten an, daß vorne kein Schuft entkommen 
kaunn!“ Ibre Lofung beißt Potzl, zuweilen auch Blümlein⸗ 
trautl. manckmal Hrchsnich. die Waldjee! 

Um die Tuffübung batte ſich Herr Dr. GSrußendorf 
Femüht. er Hätte ſich ale-sings ein unterbaltfameres Obieft 
jür ſeine ſommerliche Kegiebetätigung ausſuchen ſollen — 
Dies bier war eine eindentige Stiete. Herr KIiewer ſchien 
nch in ſeiner ihm aufgrnötigten Haut denn auch nicht ſehr 
roohl zu fnhlen, er hult fch mit pielen nnartiknſierten Knurr⸗ 
leuten über die Orde bes Texies hinmeg, ohne au einer ge⸗ 
Ichloßenen Gesaltung En gelangen. GEut in Maske und Ge⸗ 
Bärde, war er nicht imtande, die ermaffende Sirkung., bie 
von den langatnigen Keden des verſtörten Alles aus⸗ 
Krahlte, in geringhken assaſchtvächen 

Es war ein Abend, an dem man ſich auf zechtichaffene Art 
Langmeilte. baran knunten auch die im Programmheſt 
frenndlichft Aufammengrürflten auswärfigen Preñenrteile 
* ändern. ——*— . . 

Die Taeunt bes P. E. K.-Klubs. 
In den Käumen der Deulſchen Geſellſchait in Berſin 

nachmitieg Die Tagunßg des P. E. X.-KIubs. Eeunh 

  

Schriftftellerbereinigunmg 

üSPDDDTETTT 
Selegenheit ſich Atitei —— 
Ead ber Leretiiases Sinstet Prunkteich Spasier, Scirs, 

reie Sedenb, Belsken. Teseaas, Norivecen, Schreden. 

Sü 
Senfimen aeb Sügteit eines 3 
Aichnſes Senn Salserthy, der unter Den eiaffia 

Der zweite Punkt der Tagesordnung, nämlich ein Antrag 
der engliſchen Gruppe: man ſolle an den Carnegie⸗Fonds 
Deritien um zur Durchführung der Pläne des Klubs eine 
reite finanzielle Baſis zu bekommen, brachte eine lebhafte 

Debatte. Es ſprachen Jules Romain für Frankreich, Gals⸗ 

worthy für England, Or. Auernheimer für Oeſterreich und Dr. 

Federn für Deutſchland. Es wurde bulpeUie⸗ daß zur Er⸗ 
reichung dieſes Zieles die engliſche Gruppe die erſten Schritte 
de Unternehmen habe und gegebenenfalls ein aus allen Län⸗ 

rn zu u P.s Komitee über die Verwendung der Gelder 
olle. 

Der nächſte Punkt des Arbeitsprogramms, der die Em⸗ 
führung einer beſtimmten Aufnahmebedingung in den e E. 
N-Klub vorſah, fübrte zu dem gemeinſamen Beſchluß ſäntt⸗ 
licher Länder, Mitglieder, denen die Aneignung oder der un⸗ 
befugte Nachdruck fremden geiſtigen Eigentums nachgewieſen 
iſt, nicht aufzunehmen, oder, falls ſie bereits dem Klub ange⸗ 

Hören, auszurſchlleßen. — Dr. Ludwig Fulda leitete den vierten 
Punkt der Tagesordnung, der die Organiſanion von Vorträgen 
und Vorleſungen ausländiſcher Mitglieber in den verſchiedenen 
Lanbern betraf, durch eine kurze Begründeng ein. — Auf 
dieſem Kongreß des P. E. N.⸗Klubs waren alle Sprachen als 
Verhandlungsſprachen Swoorthoe 

Mittags ſchloß Galsworthy die Sitzung und vertagte ſie 
Montag vormittag. auf 

  

Dertſcher Schriftſteler⸗Ind Jeurnaliſtentag. 
Zu dem in Freudenſtadt fattfindenden deutſchen Schrift⸗ 

ſteller⸗ und Journaliſtentag haben ſich rund 300 Teilnehmer 
eingefunden. Die Taguns dauert bis Donnerstag und bringt 
zahlreiche Borträge über die venzeitlichen Aufgaben des 
Dentſchen Schrifttumus. Als Bertreter des Oſtdeutſchen 
Schriftbundes befindet ſich unſer MWitarbeiter Willibald 
DSmankowifi auf der Tagung. 

Ein bei der Ufa. Der Unwille des Theateritandal 
Publikums hat in den Lichtſpielhänſern der Ufa gegen die 
maffenbafte Darbietung minderwertiger amerikaniſcher 
Filme — eine Folge der engen geſchäftlichen Beziehungen 
Ler Ufa zur amerikaniſchen Filmproduktion — hat ſich ſchan 
in mancher ſcharfen Kritik Luft gemach.. Am Abend des 14 
Mai kam es im Ufapalaſ am Zoo in Berlin bei der Vor⸗ 
kührung des Films „Die Gier nach dem Gelbe“ zu einem 

SDETTTTTT geden 0 ů m ge⸗ 
üWungen war, die BVorführung abzubrechen und das CEin. 
SAIES Iuräckänzühken. Soffentind dießfer Borfas   iren anderen Kurs in der Filmvolitik der Ufa aur Kolael 
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Vom Weſen der modernen Reklame. 
Die Pſochologie des Küufers. — Amerilaniſche Methoden. — Jür eine Verbeſſerung des deutſchen Reklameweſens. 

In unkerer ſchnellebigen Zeit, wo der Menſch von ſeiner 
Arbeit und ſeinen Geſchäften beherrſcht wird, ſich in ſteter 
Hetze befindet und wenige Augenblicke nur für ſich und ſeine 
aꝙmilie übrig hat, ſindet er auch nicht genügend Zeit, um 
ſeine Bedürſniſſe zu befriedigen, wo er das Beſte und Er⸗ 
tragreichſte für ſein ſchwer verdientes Gelb erbalten kann 
uno wie er es am bequemſten erreicht. Da iſt es einleuchtend. 
daß ber Geſchäftsmann Mittel und Wege ſucht und ſie auch 

gefunden hat um dem Käufer die Wahl zu erleichtern. Er 
benutzt den Weg der öffentlichen Anpreiſung der Reklame, 
natürlich zu ſeinem Vorteil, und ie mehr er für ſeine Ware 
Reklame macht, um ſo größer iſt der Umſatz, um ſo mehr 
wird ſie gekauft, denn das Publikum iſt ſuggeſtiven Ein⸗ 
flüſſen zugängig. Freilich trifft das nurbedingt, zu, da eine 
große Zahl von Menſchen, Erwerbsloſe und auch ſolche, die 
noch einen Erwerb beſitzen, heute von dem Konſum ſo gut 
wie ausgeſchloſſen iſt und haben oft nicht einmal ſo viel Geld, 
um ſich das Notwendigſte kauſen zu können. Immerhin darf 
man nicht vergeſſen, daß die Reklame heute ſolche Ausmaße 
angenommen hat, daß man ſie ruhig eine Macht nennen 
kann, die mit zu den gewaltigſten und einflußreichſten des 
zwanzigſten Jahrhunderts gehört. 

Wie intereſſant die Reklame vom künſtleriſchen und 
pincholvaiſchen Standpunkt iſt und wie weit die Kreiſe ſind, 
die ſie gezogen hatte, ſtellte geſtern in einerr Veranſtaltung 
des „Verbandes der Danziger Preſſe“ in der Loge Eugenia 
Regierungsinſpektor Lubianſki von der Preſſeſtelle des 
Senats in einem längeren Lichtbildervortrage dar. Der 
Redner hat ſich mit dem Gebiet des modernen Reklame⸗ 
weſens in langen Jahren eingehend beſchäftigt, ſteht mit 
nambaften Reklamefachleuten, wie Wilhelm Hidelberg⸗ 
Berlin, in Verbindung und arbeitet vom Standpunkt des 
Forſchers auf die Verbeſſerung des Reklameweſens hin. 
Von den Lichtbildern, die er anſchließend an ſeinen Vortrag 

zeigte, bringen wir einzelne beſonders markante Proben von 
moderner amerikaniſcher Reklame. Sie werden zum Ver⸗ 
ſtehen der nachfolgenden Ausführungen des Redners weſent⸗ 
lich beitragen. 

Eines der großen Geſeße der Geſchäftskunſt, vielleicht das wich⸗ 

tigſte in unſerer Zeit der Privatwirtſchaſt lautet: Es kommt nicht 
ſo ſehr auf den Betrag des Kapitals an als auf ſeine lebendige 
Tätigleit. Ein Bäcker kann mit dem zehnten Teil des Kapitals, 
das ein Juwelier braucht, gute Geſchäfte machen. Er kann es, 
weil er ſein Mehl ſo ſchnell' in Brot und ſein Brot ſo ſchnell in 
Geld verwandelt. Er verkauft täglich faſt ſein ganzes Warenlager. 
Einer der Hauptgründe, warum die meiſten Firmen ſo wenig 
Nutzen erzielen, iſt der, daß ſie zu viel Kapital feſtgelegt haben, 
ſie haben zu viel Waren auf den Regalen, zu viele Maſchinen, die 
nicht arbeiten, zu viel Rohmaterial, zu viele Gebäude. Alles das 
iſt ruhendes nichtarbeitendes Kapital. 

Viele Geſchäftsleute antworten auf die Frage, was ihuen am 
nötigſten ſehlt. „mehr Kapital“. Das iſt aber faſt immer ein 
Irrtum. Gewöhnlich haben ſie genug Kapital, aber ſie machen es 
nicht ſchnell genug nutzbar. Es iſt immer beſſer, die Kunſt des Ver⸗ 
kaufens zu ſtudieren, als der Bank Zinſen zu zahlen. Es iſt bil⸗ 
liger, Geld für Anzoigen auszugeben, als bei der Bank ſchmer 
rerſchuldet zu ſein. Der bekannte und erfolgreiche amerikaniſche 
Sinanzmann Caſſon betont dies immer wieder, beſonders aber die 

Notwendigkeit, Reklame zu machen. 

Dieſe Anſicht iſt im Laufe der Zeit Gemeingut aller amerikani⸗ 
ſchen Kaufleute geworden. Ohne Reklame kein Geichäft. Ohne Re⸗ 
klame kein Umſatz. So iſt Amerika dasjenige Land geworden, in 
dem die Reklanie zur höchſten Blüte entfaltet iſt. 

Läßt ſich dieſe Tatſache aus der Geſchichte des Landes erklären? 
Sehr wohl. Man denke an die Entſtehungsgeſchichte der Vereinigten 
Staaten von Amerika. Aus allen Ländern Europas ſtrömten 
Scharen von Auswanberern nach dem neuen Lande, nach dem 
Lande der Freiheit, alle in dem gleichen zielbewußten Streben, 
ſo ſchnell wie möglich ſelbſtändig und reich zu werden. Sie hätten 
alle Vorurteile der Pietät und der Tradition hinter ſich gelaſſen. 
Alle waren von dem gleichen Willen beſeelt, ſo ſchnell als möglich 
hoch zu kommen. Das Tempo der Entwicklung des Landes war 
ſo ſchnell wie das ſprunghafte Anwachſen der Bevölkerung. In dieſer 
neuen Bevölkerung, in der die verſchiedenſten Volkstypen vertreten 
waren, entwickelte ſich ein Kampf um die Exiſtenz, um das Vor⸗ 
wärtskommen. Wer nicht erfinderiſch genug war, um ſich durch⸗ 
zuſetzen, wurde niedergetreten. In dieſem Kampf aller gegen alle 
wang die ſcharfe Konkurrenz den Induſtriemann zur Verbilligung 
der Herſtellungsmethoden, um niedrigere Verkaufspreiſe zu er⸗ 

zielen. Aber trotz der Verbilligung der Herſtellung bis zu den 
Gäußerſten Möglichkeiten traten bald wieder Abſatzſtockungen auf. 
Dieſe Störungen lenkten ſehr bald die Aufmerkſamkeit der Be⸗ 
triebsführungen auf ſich, und man erkannte, daß trotz beſter tech⸗ 
niſcher Verkaufsorganifation der Fehler in der Art der Bekannt⸗ 
gabe der Waren, in der Reklame, zu erblicken ſei. Und wie der 
Amerikaner alles, was er macht, mit beiden Händen anfaßt, ſo 
floſſen den Forſchungsinſtituten der Univerſitäten bald reiche Mittel 
zu, große Geſellſchaftén ſchufen eigene Laboratorien, und in kurzer 
Zeit widmeten ſich eifrige Forſcher jenem Teil der pfychologiſchen 
Wiſſenſchaften, der ſich mit den Bewußtſeinsvorgängen oder Erleb⸗ 
niſſen beſchäftigt, und deren Problem man 

mit empiriſchexperimentellen Unterſuchungen 

zu ergründen verſucht. Dieſen reklame⸗pſychologiſchen Forſchungen 
haben zweifellos die Arbeiten zum Zwecke der pfychotechniſchen Be⸗ 
rufseignungsprüfung als Schrittmacher gedient. — In verhältnis⸗ 
mäßig kurzer Ferſce⸗ ſich die amerikaniſche Geſchäftswelt die 
Ergebniſſe der Forſchungen nutzbar, und die Anpreiſung der Waren 
erfolgt heute nach Gründlagen, die von der Reklamepfychologie 
ermittelt worden ſind. 

Wie muß nun die Anbietung der Ware geſchehen, um Erfolge 
zu erzielen? 
——— Sie ſoll die Aufmerkſamkeit erregen, 

in ungekünſtelter Sprache das ſagen, was der Geſchäftsmann mit⸗ 
zuteilen wünſcht, und oft genug wiederholt werden, um Erinne⸗ 
rungswerte zu ſchaffen. Man könnte einwenden, daß die Ergeb⸗ 
niſſe amerikaniſcher Forſchungen nur für Amerika, deutſcher For⸗ 
ini nur für Deutſchland Gültigkeit haben. Das trifft nicht zu. 

ie Gleichförmigkeit der Bewußtſeinsvorgänge iſt allen Völkern, 
allen Geſchlechtern, allen aſſen gemeinſam. — Die Pfychologie lehrt, 
daß in jedem Menſchen neben den klär nach Befriedigung drän⸗ 
genden Bedürfniſſen eine Reihe anderer vorhanden find, die Se⸗ 
nächſt noch im Unterbewußtſein ſchlummern; durch geeignete Be⸗ 
einfiuſſung können ſie an die Oberfläche des Bewußtſeins geholt 
werden und äußern ſich dann ebenſo wie die anderen in dem Be⸗ 
ſtreben, ſich nud Güter zu With . Lieſe Wein zn üien, Als 
wirkſamſtes billigſtes Mittel, dieſe Bedürfniſſe zu erwecken, 
hat ſich das Zeitungsinſerat von allen anderen leklamemitteln 
erwieſen. ů 

Wenn alſo ein Kaufmann inſerieren will, ſe wird er erſtmal 
den Perſonenkreis ſtudieren, dem er ſeine Ware anzubieten beab⸗ 
E und hiernach das Ausſehen des Inſerats entwerfen. Der 
urch Reklameangriffe abgeſtumpfte Städter braucht originelle 

Zeize, der Landbewohner verlangt eine Reklame, die ſeinem Inter⸗ 
eiſenkreis angepaßt iſt. Männer ſchauen flüchtig über den Anzeigen⸗ 
Lil, wer ſie ſeſſeln will, muß das Schlagwort beſonders hervor⸗ 
treten laffen. Frauen leſen die Anzeige eingehend. Er⸗ 
Ehnag der Aufnierkfamkeitserregung dient im Jarrat die Ab⸗   

bildung Vom DDpael giſden Standpunkt aus ſoll die Anordnung 
der Anzeige ſo ſein: Bild oder Schlagwort, Werbetext und dann 
die Firma, denn in dieſer Verbindung tauchen die Glieder der 
einen Vorſtellungsverbindung vor dem Auge auf. 

Bis vor kurzem hentd man angenommen, daß der Erfolg eines 
Inſerates abhängig ſei von dem Platz, den es auf der Zeitungs⸗ 
ſeite einnimmt. Es gibt ſicher einige Stellen der Seite, auf denen 
ein Inſerat mehr auffalt als auf der anderen. Aber bei geſchicrer 
Anordnung der Inſerate auf der Seite werden alle Inſerate zur 
Geltung gebracht. 

Die Aufmerkſamkeit wird durch die Wiederholung wachgehalten. 

Dieſe bewirkt die kraftſparende Macht der Einübung. Nach einer 
amerikaniſchen Sentenz ſoll die Wiederholung wenigſtens ſieben Mal 
erfolgen: Das erſtemal überſieht man ein Inſerat. Das zweitemal 
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Reklame für ein Speiſcöl. 
Zubereitung von Salat aus galden Gemüſe auf franzöſiſche 

rt. 
Das Inſerat lautet: Ein Soffel Eſſig oder Zitronenſaft, 
eine Priſe Salz und Pfeffer, drei Eßlöſſel Weſſon⸗Oel. Gut 
miſchen. Etwas gehackte Zwiebel oder Krümelkäſe oder Gelbes 
vom Ei, Moſtrich oder Warceſter⸗Sauce oder irgendein Gewürz, 
das Sie lieben, um beim Anrichten des Salats zur Ab⸗ 
wechſlung ihm einen anderen Geſchmack zu geben uſw. Folgt 
Rezept. (Man veachte die Selbſtverſtändlichtelt, mit der gerade 
das Weſſon⸗Oel empfohlen wird. D. Red.) 

merkt man es, ließt es aber nicht. Das drittemal lieſt man es, 
denkt ſich aber nichts dabei. Das viertemal ſinnt man über die 

Sache ewas nach. Das fünftemal ſpricht man darüber mit ſeinen 

Freunden. Das ſechſtemal kommt der Gedanke, einen Verſuch zu 

machen. Das ſiebentemal kaukt mann! 
Nach eingehenden Unterſuchungen emyfiehlt ſich aber die Wieder⸗ 

holung beikleinen Anzeigen in Tageszeitungen einen Tag um den 

iu Wrl. nach einer Woche des Nhſerierens eine Woche Pauſe und 
o fort. 0 

ü Aber wehe, wenn die Darbictungen in den Inſeraten zu ſtarke 

Reize auslöſen, ſei es durch das Bild oder den Text. Dann tritt 
eine Verſchiebung des Gefühlsakzents ein, und die Unluſt an der 

Form wird zur Unluſt an dem Gegenteil! Auch durch ungeſchickte 

Vilder, die an ſich vorzüglich ſein mögen, kann mitunter die gegen⸗ 

teilige Wirkung erzielt werden, dann wird die Werbung zur 
Warnung. So iſt 

die Reklame die erfolgreichfte, die Gefühle der Luſt hervorruft, 

durch Erweckung von Vorfreude, Befriedigung über Beſitz, Arbetts⸗ 

leiſtung, Aufentihalt, durch äſthetiſche Wirküuüng der Werbemittel, 

künſtleriſche Ausgeſtaltung, ſprachliche Durchbildung, Schönheit und 

Form, durch Erregung der Eitelkeit. Dieſen Erfahtungen ſoll ſein 
gutes Inſerat Rechnung tragen. 

Die Zeitungsreklame der amerikaniſchen Geſchäftswelt iſt ein 

Beweis für die Anwendung dieſer Grundſätze, und die Vilder⸗ 

inſerate in deutſchen Zeitungen U jetzt bereits, was die Bilder 

in künſtleriſcher Hinſicht anbetrifſt, zum mindeſten in gleicher Höhe. 

Aber eine Feinheit iſt noch nicht erreicht: de Anwendung der Gro⸗ 

teske. Man überlegt drüben ſo: grotesk — Clomn — lächerlich. 

Eine Sache, die lächerlich gemacht wird, findet keinen Käufer. 

In einem Punkt jedoch iſt die amerikaniſche Reklame noch 

jeder anderen überlegen, das iſt das geſchriebene Wort. Auf die 

Durcharbeitung des Textes im Inſerat wird — ebeniſo wie im 

Brief und im le 
das Bild. Das Bild ſoll anziehen, erläutern, der Text überzeugen. 

So finden wir die Schriftſätze von fabelhafter Anſchaulichkeit, ab⸗ 

geklärte Arbeiten von Propagandiſten mit ausgeſprochener jour⸗ 

naliſtiſcher Begabung. — 

Deshalb gehen viele Bildungsanſtalten in den Vereinigten 

Staaten dazu über, die Grundzüge der Reklame bereits in der 

Schule zu lehren. Intereſſant in dieſem Zuſammenhange iſt. der 

amtliche Lehrplan des Staates Pennſylvania, der eine Wochenſchrift 

in die Hand jeden Schülers wünſcht, denn die Arbeit in der Klaſſe 

.. ſoll Probleme von augenblicklichem Intereſſe umfaſſen. An der 

Spitze der Probleme ſteht aber faſt immer das Geſchäftsleben. Iſt 

es dann ein Wunder, wenn das Reklameweſen einen ſolchen Auf⸗ 

ſchwung nimmt? Jedoch — der gewaltige Aufſchwung der Re⸗ 

klame in den Veie:e Staaten hat neben den außerordentlichen 

Vorteilen für die ütwicklung des Wirtſchaftslebens auch üble 

Folgen gehabt. Dergleichen bleibt freilich bei keiner großen Be⸗ 

wegung aus. Hier war es ů 

eln rieſiges Zunehmen ſchwindelhaſter Anzeigen 

über Beteiligungen, Stellungen mit Kaution, Lehrkurſe uſw. In 

drei Jahren ſoll das in Amerika fabelhaft leichtgläubige Publikum 

am mehr als 2 Milliarden Dollar geprellt worden ſein. Den 

Schwindel dieſer Art bekämpfen die Better Buſineß 

Bureaus, die ſich in den Großſtädten aus Verlegern, Anzeigen⸗ 

fachleuten, Banken, Wer HWer urgildst keben Auskunftsbüros und 

Reklametreibenden aller Art gebildet haben, um der „Wahrheit in 
der Reklame“ zum Siege zu verhelfen. Viele Zeitungen kind dazu 

übergegangen, nur Inſerate aufzunehmen, die vorher geprüft wor⸗ 

den ſind. Sie haben damit ſich zu einem größeren Anſehen ver⸗ 
holfen, demt die Zeitung, die auch in ihrem Inſeratenteil mir 

wahrheitsgetreue Reklame bietet, wird als ſicheres Blatt gewertet. 

Ueber die Organiſation und die Tätigkeit der Better Vuſſineß 

Bureaus hat die Fachpreſſe in der letzten Zeit des öfteren berichtet, 

ſo daß ſich hier weitere Ausführungen erübrigen. 

Und noch ein Wort über die Inſerate in den deutſchen, SIungen, 

Etwas iſt ſchon vorher geſagt worden, nämlich, daß die Jüuſtra⸗ 
tionen, das Bild, der amerilaniſchen Reklame nicht nachſtehen. Aber 

der Inſerattext läßt im allgemeinen noch ſehr viel zu wünſchen 

roſpekt — mehr— noch der größte Wert gelegt als auf 

  

üͤbrig. Das kommt wohl aber Oaſen daß der Propagandiſt ſich 
hier noch nicht die Stellung geſchaffen hat, die ihm gebührt und 
Dreiheit dor Arbeit gewährleiſtet. Die deutſche Reklame trägt in 
vielen Fällen den Siempel des Mewenile den der Geſchäfts⸗ 
mann, der Bildkünſtler und vielleicht der Meiſter des Worts ge⸗ 
ſchloſſen haben. Der Geſchäftsmann ſanktioniert letzten Endes, was 
eine künſtleriſchen Mitarbeiter geſchaffen haben. Aber Form und 
Inhalt des Juſerats laſſen den korrigierenden Stift des Geſchäfts⸗ 
mannes erkennen. Mit dazu bei rrägt 

die Anſchauung, die noch in manchen Kreiſen vorherrſcht, 

der „ſeriöſe“ Kaufmann kann doch keine eklame machen. Die Bank 
iſt doch eine ernſthafte Angelegenheit, die allenfalls ihr Stamm⸗ 
kapital nennt, aber ſonſt ihre Vorzüge zu verſchweigen he“!. Die 
Arbeit des Propagandiſten darf nicht gegen ſeinen Willen auf 
andere Bahnen abgedrängt werden. Er müuß eine Perſönlichkeit ſein, 
die ſich Anerkennung verſchafft, dann wird ſeine Arbeit auch dieſe 
ſuggeſtive Macht haben, die das eigentliche Weſen jeder werbenden 
Leußerungen ſein ſoll, dann wird auch das große Publikum an 

unſerer Reklame intereſſiert werden. 
  

Steuerproteſt der Ohraer Gewerbetreibenden. 
Den kleinen Geſchäftsleuten, ſelbſtändigen Handwerkern 

und Gemüſebauern in den Vororten Danzigs geht es zur 
Zeit nicht allzu gut, von Ausnahmen abgeſehen. Ihre Kund⸗ 
ſchaft, vorwiegend Arbeiter, iſt vielfach arbeitslos, der Umſatz 
ſinkt, jedoch die Geſchäftsunkoſten fallen nicht in dem gleichen 
Maße. Man iſt auch noch ein wenig verwöhnt durch die reich⸗ 
lichen Gewinne der Inflationszeit. Heute muß die Arbeiter⸗ 
frau wieder mit jedem Pfennig rechnen, kein Wunder alſo. 
daß die Umſätze zurückgegangen ſind und der Gewinn nicht 
mehr ſo reichlich fließt. Hinzu kommt, daß die Zahl der 
Handeltreibenden ſich ſtändig vermehrt hat. 

Und nun ſind die Nachzahlungen an Einkommenſteuer für 
das Rechnungsjahr 1924 fällig. Dieſe Nachzahlungen haben 
bei den davon Betroffenen das grötte Unbehagen ausgelöſt. 
was leicht zu verſtehen iſt, denn Steuern zahlt niemand gern. 

Der Unwillen über die Steuerlaſten kam in einer Ver⸗ 
ſammlung der Ohraer Gewerbetreibenden und Gemüſe⸗ 
bauern im „Fidelen Bauer“ jehr deutlich zum Ausdruck, Herr 
Funk (Danzig) hielt das einleitende Referat, wobei er 
die Belaſtung des Wirtſchaftslebens durch die Gehälter der 
oberen Beamten ausführlich behandelte. Seine Darlegungen 
waren verhältnismäßig fachlich, aber gehäſſige Bemerkungen 
über die „hohen“ Bezüge der Erwerbsloſen hätte er ſich 
ſchenken können, denn eine Kürzung dieſer Unterſtützung iſt 
ſicherlich nicht zum Vorteil der kleinen Gewerbetreibenden, 
die doch lediglich Arbeiterkundſchaft haben. 

In der Ausſprache wurde lebhaft über die ungerechte 
Steuereinſchätzung geklagt. Wer die Schuld daran trägt, 
wurde in der Verſammlung nicht gantz klargeſtellt. Die einen 
behaupteten, daß der Stenerhauptausſchuß in Danzig der 
Schuldige ſei. eHrr Funk, der Mitglied dieſes Ausſchuſſes 
iſt, erklärte jedoch, daß das nicht der Jall ſei, der Unter⸗ 
ausſchuß in Ohra habe über die Einſchätzungen zu enk⸗ 
ſcheiden. Die wirklich Schuldigen wurden nicht feſtgeſtellt 
und da uun jemand doch die Schuld haben muß, wurden die 
zuſtändigen Beamten mit allerlei Liebenswürdigkeiten 

bedacht. Es wurden dabei auch Behauptungen aufgeſtellt, 
die einer Nachprüfung nicht ſtandhalten. Vielleicht wird auch 
mancher Verfammlungsbeſucher zum Nachdenken veranlaßt, 
wenn er erfährt, daß von der geſamten Einkommenſteuer, 
die im Jahre 1924 erhoben worden iſt, Arbeiter, Angeſtellte 
und Beamte vier Fünftel gezahlt haben und nur ein Fünftel 
die ſogenanuten freien Berufe. Selbſt wenn nun noch die 
Gewerbeſteuerzahlungen dabei berückſichtigt 
werden, haben die Lohn⸗ und Gehaltsempfänger doppelt 
Jo viel Steuern gezahlt als wie die übrigen Steuerzahler. 

Alſo eder trage zu ſeinem Teil zu den öffentlichen Laſten 
bei. Was aber verlangt werden muß, iſt, daß die Steuer⸗ 
laſt gerecht verteilt wird Selbſt dann wird das Steuer⸗ 
zahlen für vielen eine unangenehme Angelegenheit ſein. 
Sich ſo zu drücken, wie das früher der Fall war, iſt heute 

leider nicht mehr möglich. Es geht aber nicht an, daß ein 
Unternehmer, der 5 Perſonen beſchäftigt, weniger an 

Stenern bezahlt, wie ein kleiner Flickſchuſter. Abhilfe iſt 
edoch nur möglich, wenn in den Steuerausſchüſſen Sachver⸗ 

ſtändige ans allen Cewerbezweigen vertreten ſind und un⸗ 

parteiiſch und gerecht ihres Amtes walten. 
  

Der Tod auf den Schienen. Heute morgen um 574 Uhr 
wurde auf dem Schienenſtrang zwiſchen Guteherberge und 

Ohra, am Hinterweg, in der Nähe eines Wärterhäuschens, 

die Leiche eines unbekannten Mannes aufgefunden, dem der 

Kopf vom Rumpf getrennt worden war. Man nimmt an, 
daß ſich der Tote in ſelbſtmörderiſcher Abſicht vor einen 
fahnenden Zuge geworfen hat. Die Kriminalpolizei ſtellt 

augenblicklich Ermittlungen über ſeine Perſönlichkeit an. 

Die Fundſtelle iſt der Ort, wo in Ohra in den letzten Jahren 

ſchon zahlreiche Selbſtmorde verübt worden ſind. 
  

Unſer Wetlerbericht. 
Verölfentlichung des Obſervatoriums der Fr. Stadt Danzig. 

Vorherſage: Bewölkt, noch vereinzelte Nieberſchläge, 
ſchwache nördliche bis weſtliche Winde und kühl. Folgende 

Tage unbeſtändig, wolkig, etwas wärmer. Maximum: 25,2, 
Minimum: 8,2 Grad. 
  

Am 16. Mai verstarb infolge eines 

Unglücksfalls ö 

Seit 15 Jahren war der Verstorbene 
in unserem Unternehmen als Maurer 
tätig und bat sich durch seinen Heiß. 

25 2. 2 * anie „nSer valle 

Anhänglichkeit und Treue unser volles 

Vertrauen und Sympathie erworben, 

Wir beklagen seinen Tod aufs fiefste. 

Ehre seinem Andenken!l! 

Danzig-Langfuhr, den 17. Mai 1926. 

Danzigerhktien-Kierhrauerei 

  

*  



é Anrs dlem Ostemn 

Dirſchau. Von Ginbrechern angeſchoſſen wurde in 
Subkau ein Verwandter des Gutsbeſtzers Murawſki auf deſſen Ge⸗ 

ſt. Als der Beſitzer mit ſeiner Familie bereits im tiefen, Schlafe 
„ wurde er durch ununterbrochenes lautes Grunzen und Schreien 

der Schweine im Stall aufgeweckt, kleidete U: darauf mit ſeinem 
Anverwandten an und betrat den Hof. Man ſtellte feſt, daß Diebe 
üim Schweineſtall am Werke waren. Als man ſich dem Stalle 
nüherte, krachte euhere ein Schuß vom Stall her und der An⸗ 
verwundte des Beſtßers fiel, an der Hüfte getroffen, zur Erde. 

letzt, in der Aufregung, war es den Dieben ein leichtes, in der 
unkelheit u entkommen, doch iſt man ihnen bereits auf der 

Spur. Der Verletzte mußte in ein Krankenhaus eingeliefert werden. 

Deniſchendorf. Einen ſchlechten Abſchluß hatte 
eine Hochzeit, die Abbaubeſitzer. Pohlmann⸗Wuſen ſeiner 
Schweſter ausrichtete. Zwiſchen 7 und 8 Uhr morgens ent⸗ 
ſtand in den Wirtſchaftsgebäuden Feuer, das eine Scheune 
und zwei Ställe in Aſche legte, während noch ein Teil der 
Hochzeitsgäſte im Hauſe war. Unter anderem verbrannten 
ſieben Kälber. Es wird angenommen, daß das Feuer durch 
unvorſtie'tiges Fortwerfen noch brennender Tabakreſte ent⸗ 
ſtanden iſt. 

Neuenburg. Brand unter Verluſt eines Men⸗ 
ſchenlebens. Im Hauſe des Bäckermeiſters Nikodem 
brach am Freitag in den ſpäten Nachmittagſtunden auf dem 
Boden, wo man neben leeren Säcken Spähne und anbderes 
aufbewahrt wurbe, aus nicht erklärlichen Urſachen ein beftiger 
Brand unter großer Rauchentwicktkung aus. In der Nähe 
im Hinterhauſe unter dem Dach lag die Schlafſtube der drei 
Lehrlinge, welche bald verqualmt war. Die jungen Men⸗ 
ſchen lagen in der Ruhe, und während zwei derſelben durch 
das Fenſter hindurch gerettet werden konnten, erlag der 
dritte, ein 16ſähriger Menſch, einer ſtarken Rauchvergiftung. 

Elbing. Ein Unglücksfall ereignete ſich am Sonn⸗ 
abendvormittag in Schwarzdamm, wo das 1 lährige Töch⸗ 
terchen des Arbeiters Schulz ohne Aufſicht mit einem 
Meſſer ſpielte und ſo unglücklich dabel fiel, datz es ſich ein 
Auge ausſtach. Ein hinzugezogener Arzt konnte nur noch 
das verletzte Auge entfernen. 

Schöneck. Ein tragiſches Ende fand der Beſitzer Anton 
Gdaniec in Wiſchin. Gdaniec konnte es nicht leiden, daß fremde 
Leute über ſeinen Hof fuhren. Als am Sornabend ſpät abends 
der Befttzer Waldoch wieder über den Hof kam, machte G. ſich 
halbbelleidet daran, dieſen zu verfolgen und ihn zur Rede zu ſtellen. 
Er holte ſich ein Pſerb aus dem Sialle und beſtieg es ungefattelt. 
Die Frau des G. beachtete den Vorfall gar nicht, wurde jedoch 
unruhig, als der Mann nicht zurückkehrte. Geräuſche auf dem 
Hoſe veranlaßten ſie, das Haus zu öffnen. Das Pferd war allein 
ohne Reiter auf den Hof zurückgekommen. Nun wurden die Nach⸗ 
barn alarmiert und dieſe nahmen die Suche nach dem Vermißten 
auf. An der Brücke vor dem Gut Blachty wurde G. leblos am 
Wege ausgeſtreckt gefunden. Die herbeigceilte Polizei ſchritt ſofort 
zur Verhaftung des Waldoch, jedoch wurde dieſer von dem Schön⸗ 
ecker Gericht wieder auf freien Fuß geſetzt, weil die Aerzte ein⸗ 
wandfrei Herzſchlag feſtſtellten. Die Leiche wurde zur Beerdigung 
freigegeben. 

Heiligenbeil. Wieder Haffkrankheit. Am 15. Mai iſt 
in Follendorf (Kreis Heiligenbeil), ein Fall von Haffkrankheit feſt⸗ 
geſtellt worden. 

Gerbauen. Der Dieb ſchließt den LSadeninhaber 
e in. Eine ungeheure Frechheit legte vor einigen Tagen in Lan⸗ 
venfeld ein Dieb an den Tag. Bei dem Kaufmann Ilerſti erſchien 
na eingebrochener Dämmerung Kundſchaft im noch vffenen 
Laden. Der Geſchäftsinhaber, welcher im Nebenzimmer ſaß und 
die ſchellende Ladenglocke vernahm, wollte ſich ſofort nach dem 

bedienen müſſen. Zu E großen Verblüffung fand J. die 
Verbindungstür nach dem Geſchäft verſchloſſen und ſich ſelbſt damit 
eingeſchloſſen. Nichts Gutes uhnend, fſah ſich der Käufmann jetzt 
porch dbe⸗ ſein Haus auf ungewöhnlichem Wege zu verlaſſen und 
durch die eigentliche Ladentüre von der Straße aus in ſein Geſchäft 

ſu gelangen. Die Kundſchaft war ISe· verſchwunden, und als 
er Chef näher Umſchau hielt, war auch die Ladenkaſſe ſamt ihrem 

Inhalt von 180 Mark nicht zu finden. Der Täter iſt nicht ermittelt. 

IHMES Hρer LDeſt é 

Eln Riefenbrand in Numünien. 
Tauſenbe Obdachloſe. 

IAn Hacan wurden durch eine gewaltige Feuersbrunſt 
500 Häuſer im Arbeiterviertel und zahlreiche Fabriken ger⸗ 
ktört. Taulende von Einwohnern find obdachlos. Infolge 
eines betigen Sturmes war es unmöglich, das Feuer zu 
lokaliſieren. Erti als ſich der Sturm gelent hatte, konnte das 
Feuer eingedämmt und gelöſcht werben. Der Schaden iſt 
fehr groß. Die Zahl der verletzten Perſonen ſteht noch nicht 
jeſt, foll aber aerinn ſein. 

Montag vormittag gegen 11 Uhr wütet⸗ in den großen 
Späthſchen Baumſchulen am Baumſchulenweg bei Berlin 
ein rieſiges Feuer. Der Brand, der in einem 1000 Quadrat⸗ 
meter großen Schuppen entſtanden iſt, ſprang in wenigen 
Minuten auf einen angrenzenden Schuppen über. Die ab⸗ 
ſtürzenden brennenden Giebelteile ſetzten den Park in 
Brand. Wertvolle Baumbeſtände, vor allem Nadelhölzer, 
flelen den Flamen zum Opfer. Obwohl Feuerwehr und 
Schutzpolizei gemeinſam den Brand bekämpften, war es in 
den erſten Nachmittagsſtunden noch nicht gelungen, des 
Feuers Herr zu werden. 

* Der Straußberger Moͤrder verhaftei? 
Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Hirſchberg in Schleſien be⸗ 

richtet, wurde bei einem mißglückten Raubüberfall auf den 
Gemeindevorſteher Dr. Piek in Spindelmühle auf der böh⸗ 
miſchen Seite des Rieſengebirges ein Mann feſtgenommen, der 
von den Behörden für den Mörder der Gräfin Lambsdorff 
aus Strausberg gehalten wird. Deutſche Grenzpolizeibeamte, 
die nach ihm von Giersdorf aus fahndeten, begleiteten den 
Transport des Feſtgenommenen nach Hohenelbe. 

Der Häftling hatte ſich verſchiedene Ramen beigelegt. Ein 
bei ihm vorgefundener Zivilverſorgungsſchein lautete auf den 
Namen Gutsinſpektor Branske. Die tſchechiſchen Behörden 
glauben, einem lang geſuchten Luftmörder gefangen zu haben. 
Eine Begleiterin des Verhafteten iſt entflohen. 

Acht Jahre Zuchthaus für 90 Diebſtähle. In Hamburg 
wurde der 23 Jahre alte Faſſadenkletterer und Einbrecher 
Kargl, der 70 vollendete und 20 verſuchte Einbruchsviebſtähle 
verübt hatte, zu acht Jahren Zuchthaus verurteilt. Er hatte 
Millionenwerte erbeutet, die er zu Schleuderpreiſen an Hehler 
weiter verkauft hatte. 

Schwerer Unfall eines italieniſchen Poſtantomobils. Das 
Poſtautomobil von Foligno nach dem Monte Falco in Um⸗ 
brien, auf dem 13 Perſonen Platz genommen hatten, ſtürzte 
infolge Platzens eines Reifens in einer Kurve um. Alle In⸗ 
ſaſſen wurden verletzt. Ausländer befinden ſich nicht darunter. 

Bombenezploſion in Buenos Aires. Sonntag abend explo⸗ 
dierte eine Bombe vor der Botſchaft der Vereinigten Staaten 
in Buenos Aires. Es iſt nur ein leichter Sachſchaden angerich⸗   Laden begeben in der Meinung, noch einen verſpüteten Kunden tet worden.   

Me Jolgen des Wöolla-Hotzwuſfer. 
10 000 Menſchen ohne Wohreng⸗ 

Nach den letzten Meldungen ilt die Wolge in der Wegend 
von Rybinſft einen Meler geſallen und ſteht gegenwärtig 
zwei Meter über den Rormalfland. Bei gaſan iſt das Hoch⸗ 
waſier weiler im Sieigen. In der Stadt jelbſt knd 51 
Straßen überichwemmt. Ungefähr 10 600 Meuſchen mußten 
ihre Wohnungen verlaßfen und in Klubräumen und Schulen 
untergebracht werdben. In Kanawino bin der Nähe von 
Niihni⸗Rowgorod) mußten annähernd 28 000. Menſchen ihre 
Wohnungen verlaſſen. Der Schaben ber Stadt beträat 
ſchäßungs weiſe 10 U00 Oσν SInbel. 

Eine cheniſche Sabrib in bie Luft geflogen. 
42 Arbeiter verſchüttet. — 6 Tote. 

In der Nacht zum Sonntag iſt, wie aus Bulareit 2 
det wird, bei Klauſenburg infolae Ueberhitzung ber eis 
anlagen einc chemiſche Fabrit in die Luft geflogen. Unter 
den Trümmern wurden 42 Arbeiter benraben, von denen 
jechs den Tob fanden. 

Der Prozeßh Kams. 
Nachbem die Sisungen des belgiſchen Schiebsgerichts in 

Düſſeldorf, das ſich mit der Angekegenbeit der Ermorbung 
des belgiſchen Oberleutnants Graff zu beſaſſen hatte, beendet 
ſind, iſt der ehemalige Polizeiwachtmeiſter Kaws, der be⸗ 
kanntlich wegen dieſes Mordes vnom Schwurgericht Stettin 
zum Tode verurteilt worden iſt, iſt wieder nach Stettin über⸗ 
führt worden. Geſtern begann nun vor dem Großen 
Schöffengericht ein neues Verfahren gegen Kaws wegen 
Meuterei, weil er am 10. September 1924 mit vier 
anderen Gefangenen aus dem Stettiner Gerichtsgefüängnis 
ausbrach und flüchtete. Die Flucht Kaws war bebanntlich 
von langer Hand vorbereitet, er wurde von Freunden in 
einem Auto nach Berlin geſchafft und von dort weiter nach 
Leipzig, wo ſeine Spur verloren ging. Erſt Anſang Novem⸗ 
ber v. J wurde Kaws in Graz (Steiermark) ermittelt, feſt⸗ 
genommen und nach Deutſchland wieder ausgeliefert. Wegen 
perutteilt. Wurbe Kaws geſtern zu einem Jahr Zuchthaus 
verurte 

Eine geſchädigte Siadtſparkaſfe. Durch ibre Geſchäfts⸗ 
verbindung mit der in Konkurs geratenen Landesprodukten⸗ 
Groübandlung Jakob Mayer 1 in KFrankentbal in der Pfals 
hat die Städtiſche Sparkaſſe Franlenthal erbebliche Ber⸗ 
luſte erlitten. Wie die Stadtverwaltung mitteilt, hatte die 
Firma Jakob Mayer der Städtiſchen Sparkaſſe, um Miß⸗ 
trauen zu zeritreuen, Anfang Februar ihre letzte Jahreß⸗ 
bilanz mit einem Neinvermögen von 1300 000 Mark vor⸗ 
gelegt. Dieſe Bilanz hat ſich als falſch erwieſen. Infolge⸗ 
deſſen hat die Stadtvermaltuns Frankenthal den Konkurs⸗ 
antras gegen die Firma und Strafanzeige gegen die In⸗ 
haber der Firma geſtellt. Wie hoch der Schaden iſt, den die 
Sparkaſſe Frankenthal erleidet, ſteht noch nicht feß, doch 
wird mit einem erheblichen Betrage gerechnet. 

Entführung eines Knaben. Am Freitag forderte ein 
Nadfahrer auf dem Gieſinger⸗Berg in der Münchener Vor⸗ 
ſtadt rechts der Iſar den neunjährigen Volksſchüler Karl 
Obermeier, der in Begleitung ſeiner zwei jüngeren Schwe⸗ 
ſtern war, auf, mit ihm zu kommen. Den Mädchen be⸗ 
deutete er, daß ſie ſchon allein nach Hauſe fänden, am Sonn⸗ 
abend komme ihr Bruder wieder. Nach anfänglicher Wei⸗ 
gerung aing der Knabe mit und iſt ſeither nicht mehr nach 
Hauſe gekommen. Die kleinen Mädchen können von dem 
Radfahrer keine Beſchreibung geben. 

  

  

  

  

  

  

    

  Spottbillig 

Wir räumen unsere Ubtellung Knabenkonfektion 
und verkaufen weit unter unserem Einkaufspreis 
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2u. Fortſetzung. 
Die Bergemann blickt lautlos vor ſich bin — und wi 

ein leiſer Senfser dringt es zu Frau Ellin. r 

Aes Cüin. nesn, dar mäns nein. gar nichts, nur allerdand dummes 
Zeug geßt mir durch ben Kvof Ich frage mich, warum 
denn nut da la ein Nutterglück aibt mo ein Mann 
aung m Kinslibkeit— und ales woäß in Ord⸗ 

HDoranf wollen Ste denn eigentlics binaus. Anna?“ 

1 

Ellin nickt. 

Aun, warnunk iuti ſie bas? Sarum bat fie nicht al bie 
Krenden wie Sie. Ellin? Aud Doicde Erridden Ianten Dach 

ken. Fis io eins mürbde in und zum Verbör ge⸗ 
Klepot wird, Und nun muß man ſich erſt ausmalen. war 
„en armes Geichhpf vorber Durchsemarht Hat. 
Aeat iü. fis wie 22 un i 

Hecken süse Hilfr und Beiſtand.. u. 
‚Des ſel ich da noch Seiße — ünd am andern 
wemöglic wieder in das Iveg — und das Kind in 

„s de weis nicht aus vuoch ein ... und bei alledeen 
Der Haß auf Den, Der fe in ibrem Unalüa fisen IXSt. 

einer. Mein ick, ‚ch alles drehl, Fran Elin, und 
ibr, beiß wirß, aud ſie ſich ſchliehlich einbild1. 

armes BAntm weiß nisns vom Seben, und ie und 
wobter- Seun kes tas Saßer trägt, vder gar — 

n„e den Kouf oben bebalt, ſich und dem. Kinde kein Leid 
antut, ein Schandmal bat ſie kürs ganze Leben. Mag fie 
gzich noch ſe ehrlich durchſchlagen. ieber ſiebt ſie Gier von 
der Seite an, und was n ordentlicher Mann iſt, der wird 
lich büten, ſie zur Fran es nebmen. Und nun frage ich 
Sie, wie kommt das., wie ißt das möglich? Denn damit iſts 
doch nicht abgetan. daß man einfach ſagt, geichicht ior ſchon 
recht, marum iſ fie io ſchlecht geworden. Schleckt iſt ſie ia 
gar nicht, das behanpt ich ſteif und feß. KNicht nmal leicht⸗ 
Runig. kaun man ſagen, s iſt halt ihr Pech! Sie weit ja 
in der Resel, was draus werden kann und tuts doch! Ja, 
warnm int fies denn? fragen die kingen Leute. Und ich 
bin zu dumm. den Klugſcen RKed und Antwort zu ſtehen 

2 ane uul. gleich „r.. „xk 
ane 

TFran Efiin ichluchste unterbrũů ihre ſchmalen Lir⸗ Lae 84 E.IB. aas i ihr feänes, feciengiirs Ge⸗ 

3 kurzen Eße ſo nach⸗ 
Denklißd in die Seil ſchenen, irühen wie feuchter. gli 3 
Tau, Sa 5ie Bergemann eriehrickt und nicht den Blick ron 
Er IOBarreitben vernaa 

i daß mich das ſo fehr 
crr1EÆEE würde“ jant fe leise. un Sie mir das   a5

 
Ii5
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In dieſem Augenblicke kreuzte ſich eine Welt von Vor⸗ 
ſtellungen in ihrer Seele. Tauſenderlei Dinge, ganz wirr 
und ganz entgegengeſetzt. flogen blitzſchnell dures ihr Hirn. 
Und mit einem Male ließ ſie das Kiſſen fallen und bielt ſich 
mit beiden Händen die Schläfen, als müßte in der nächſten 
Sekunde ſchon ihr kleiner Kopf zu Boden fallen. 

Sie ſah Mama auf dem Totenbette und exinnerte ſich 
ohne jeden Zuſammenhang an einen wunderbaren Traum 

und meinte wieder wie damals in der Nacht den kleinen 
Springbrunnen rauſchen zu hören, aus deſſen düſterem 
Waſſer ſchlanke Lilien emportauchten. Dann ſah ſie Hein⸗ 
rich und ſich an fenem Nachmittage, als ſie die kleine Woh⸗ 
nung betraten, wo die Möbel noch bunt durcheinander 
ſtanden und ſie Heinrich ſich ergeben — 

Jeius, Marial“ ſchrie die Bergemann und ſpraug an 
übre Seite „iſt Ihnen ſchlecht geworden?“ 

Dann brachte ſie bie an allen Gliedern Bebende zum 
Sofa und reichte ihr im Nu ein Glas mit friſchem Waffer. 

„Da!“ ſagte ſie, nun trinken Sie mal tüchtial“ 
Ein verlorenes Lächeln huſchte über die Züge der iungen 

Cprißtus weint! .. flüſterte e. „Hören Ste, Chbristus 

Dann erſt ſetzte ſie das Glas an die Stppen und traul 
einen kleinen Schluck 

Der Bergemann wurde unbeimlich. 
Das iſt ähr nur, was hat ſie denn,“ dachte ſie und Plickte 

balb neugieria, balb ängülich auf Ellin, die jetzt ſchweigend 
aufſtand und in gebückter Stellung zärtlich ein vaar Mal 
mit der Hand über das Steckkiſſen fuühr. bevor ſie es lana⸗ 
fam in das oberſte Fach ihres Schreines tat. 
Dann war es eine Zeit lana in dem Zimmer totenſttill, 
jedes bing ſeinen Gedanken nach. 

Nur zuweilen ſchielte die Bergemann zuůu Ellin bin⸗ 
über, ob es nicht am Ende noch allerlei Wunderdinge au 
bören gäbe. 
Bald darauf kam Wilbelm. 
E jagte er ſcherzend, „worüber bat man bent ge⸗ 

Anna Bergemann reckte neugierig den Hals nach Ellin. 
„Das, Schwager.“ erwiderte geheimnisvoll die iunge 

Fran, „erzähl ich dir ein ander Mal.“ 
Und damit aing ſie zur Tür hinaus, um das Abenbbrot 

Surtchtzumachen. 
Das war denn das?, fragt Wilhelm verdutzt, wiewobl 

er es jonſt meidet, mit der Bergemann auch nur in 
flüchtiges Geſpräch an kon men.
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hhft. Mamndel. Scſaiſfuſurt 

Danziger Wirtſchaftsfragen. 
Im Kebruar d. J. zeigte der Geſamteigenhandel 

Danzigé einen Einfuhrwert von 17,6 Millionen Gulden 
faben 19.9 Millionen Gulden im Vormonat und einen Aus⸗ 

wert von 28,8 Millionen Gulden (im Vormonat 41,3 
Millionen Gulden) an. Der ſeewärtige Warenverkehr zeigte 
einen Eingang von 30 200 Tonnen und einen Ausgang von 
312 000 Tonnen auf. Im Vormonat hatte der Eingang 
55 000 Tonnen und der Ausgang 331 000 Tonnen betragen. 
Unter den im Monat März ſeewärtig eingegangenen Waren 
befanden ſich 59000 Tonnen Heringe, 12000 Tonnen Dünge⸗ 
mittel und 1500 Tonnen Tabak. Unter den ausgeführten 
Waren befanden ſich (in Klammern ſind die Zahlen des Vor⸗ 
monats angegeben) 114 300 Tonnen Holz (66.900 Tonnen), 
219 900 Tonnen Kohle (183 700 Tonnen). 6300 Tonnen 
Naphthaprodukte (7400 Tonnen], 16 200 Tonnen Getreide 
(22000 Tonnen) und 24000 Tonnen Zucker (7800 Tonnen). 
In der Seeſchiffahrt war ein Eingang von 250 200 
Nettoregiſtertonnen (187 800 Nettoregiſtertonnen) und ein 
Ausgang von 234 700 Nettoregiſtertonnen (184 400 Netto⸗ 
regiſtertonnen, in der Binnenſchiffahrt ein Eingang 
von 44 800 (5900) Tonnen und ein Ausgang von 45 200 
(18 800) Tonnen Tragfähigkeit zu verzeichnen. Im Durch⸗ 
ſchnitt des Jahres 1913 betrug der monatliche Eingang und 
Ausgang in der Seeſchiffahrt etwa 77 000 bzw. 78 000 Tonnen 
und der monatliche Ein⸗ und Ausgang in der Binnen⸗ 
ſchiſſahrt 54 000 bäw. 55 000 Tonnen Tragfähigkeit. 

Die Großhandelsinderziffer betrug 146,0 lim 
BVormonat 148,0)0, die Großhandelsindexziffer für Lebens⸗ 
mittel ohne Kolonialwaren 119.4 (121,6), die Großhandels⸗ 
indexziffer für Induſtrieſtoffe 142,2 (1420), die Goldinder⸗ 
ätffer der Lebenshaltungskoſten 181 2 (183,1). 

Der Notenumlauf der Bank von Danzig betrug am 
Ende des Monats März 335 131,8) Millionen Danz. Gulden, 
der Metallgeldumlauf 8 (7,0) Millionen Danz. Gulden. Der 
Diskontſatz betrug wie im Februar 8 Prozent. Im 
Monat März wurden bei der Sparkaſſe der Stadt Danzig 
2 Millionen Gulden ein⸗ und 1/9 Millionen Gulden aus⸗ 
gezahlt gegenüber einer Einzahlung von 1,0 Millionen und 
einer Auszahlung von 15 Millionen Gulden im Monat 
Februar. Am Ende des Monats März war ein Beſtand von 
8,7 (8,6) Millionen Gulden Spareinlagen bei der Sparkaſſe 
der Stabt Danzig zu verzeichnen. Wochſelklagen 
wurden im März 280 erhoben mit einem Geſamtwert der 
Oblekte von 578 000 Gulden gegenüber, 20]) Anträgen mit 
einem Geſamtwert von 462 000 Gulden im Monat Febryar. 
Anträge auf Konkurseröffnung im Amtsgerichts⸗ 
bezirk Danzig wurden 18 (8) geſtellt und erreichten ſomit den 
höchſten Stand ſeit längerer Zeit. 

Die Danziger Holzausfuhr im Jahre 1925. 
Die Danziger Holzausfuhr im Jahre 1925 hatte einen 

Umfang von 8 993 404 Doppelzentnern. Der größte Teil der 
Ausfuhr ging nach England mit 5080 614 Doppelzentner, 
dann folgte Deutſchland mit 1167 012 Doppelzentner, Belgien 
mit 1061 408 Doppelzentner, Holland mit 773 727 Doppel⸗ 
zentner und Dänemark mit 47 521 Doppelzentner. Mit klei⸗ 
neren Mengen folgen dann Schweden, Auſtralien, Argen⸗ 

tinien und Amerika. Von den Holzarten wurden in größeren 
Mengen Kiefernholz mit 5 002 283 Doppelzentner, Tannen⸗ 
holz mit 2 305 524 Doppelzentner und Eichenholz mit 1459 850 
Doppelszentner ausgeführt. In kleineren Mengen folgten 
Eſchenbolz (44 218 Doppelzentner), Buchenholz 18 923), Fich⸗ 

  

    
   
      

bold (2585) und Ahornbolz (1206 Doppelzentner). Kiefern⸗ 

mark, Belgien und Holland: Tannenholz nach England, 
Holland, Frankreich; Eichenholz nach Belgien, England, 
Holland und Deutſchland; Buchenholz nach England, Däne⸗ 
mark und Deutſchland; Erlenbolz nach Deutſchkand; Eſchen⸗ 
bols nach England, Deutſchland und Holland: Fichtenholz 

Nach Auſtralien und Argentinien ging nur Tannenholz. 

Berorſtehende Abünderurg der eſtuiſchen Einfuhrzölle. 
Das eſtniſche Handelsminiſterium beabſichtiat, in der 

nächſten Zeit einen Geſetzenkwurf über die Abänderung der 
Einfuhrzölle vorzulegen. Das Miniſterium iſt der An⸗ 
ſicht, daß der Abſchluß von Hau »lsverträgen mit anderen 
Staaten weit erfolgreicher vor ſich gehen würde, wenn in 
Eſtland zwei Einfuhrtartfe — ein Maximal⸗ und ein Mini⸗ 
maltarif — vorhanden wären. Die Vorlage ſoll dem Par⸗ 
hament möglichſt nach feinem Zufammentritt vorgelegt wer⸗ 
en. ů 

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 17, Mai: Deutſcher D. „Pallas“ (1302) von 

Flensburg leer für Reinheld, aiſerbal 'en; deutſcher M.⸗S. „Frida 
Both“ (159) von Stubberöping, ſeer für Bergenske, Kaiſerhafen; 
norwegiſcher D. „Bomma“ (461) von Oslo mit Fett und Steinen 
für Bergenske, Uferbahn; deutſcher D. „Arkona“ (303) von Stettin 
mit Gütern für Reinhold, Danzig; finniſches M.⸗S. Margareta“ 
(260) von Eckenaes, leer für Behnke & Sieg, Marinekohlenlager; 
deutſcher D. „Eſter“ (254) von Aarhus, leer ſür Shaw, Lovell 
& Son, Holmhafen; finniſcher D. „Iris“ von Abo mit Gütern 
für Wolff & Co., Hafenkanal. 

Ausgang. Am 17. Mai: Schwediſcher D. „Anna“ nach 
Gotenburg mik Kohlen; ſchwediſcher S. „Holger“ mit dem ſchwedi⸗ 
ſchen Seeleichter „Halftan 3“ von Waldemarswiek mit Kohlen; 
deutſcher D. „W. E. Frohne“ mit Telegraphenſtangen und Schwellen 
nach Wpoᷣi deutſcher D. „Danzig“ nach Wiborg mit Gütern; deut⸗ 
ſcher D. „Mathias“ nach Brüſſel mit Holz; deutſcher D. „Ida 
Blumenthal“ nach Riga mit Kohlen. 

  

Erhöhung des Brotpreiſes in Italien. Agencia di Roma 
bringt aus verſchledenen Prypinzen Italiens die Nachricht, 
daß die Brotpreiſe erneut erhöht worden ſind und zwar je 
nach den Provinzen um 5 bis 85 Centeſimi. Die Agentur iſt 
der Meinung, daß dieſe Brotpreiserhöhung dem Umſtande 
zuzuſchreiben ſei, daß Italten in der letzten Zeit wiederum 
bis zur neuen Ernte mehr Getretde einführen mußte. 
Kündigung des Lohntarifs in ber Berliner Metallinduſtric. 

Wie eine Berliner Korreſpondenz zu berichten weiß, hat der 
Verband Berliner Metallinduſtrieller zum 31. 5. den Lohn⸗ 
tarif für die Metalltransportarbeiter gekündigt. Die Kün⸗ 
digung des Tarifs betrifft ungefähr 15 000 Arbeitnehmer. 

Amtliche Börſen⸗Kotierungen. 
Danzig, 17. 5. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,49 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,19 Danziger Gulden 
Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

Danzigex Prodnktenbörſe vom 17. Mai 1926. (Amtlich.) 
Weizen 14,00 G., Weizen, geringer 18,75 G., Roggen 9,40 bis 
0,50 G., Futtergerſte 835—8.75 G. Gerſte 8,75—0,25 G., Hafer 
8,75—9,50 G., Hafer, gelber 9,50—9,75 G., kl. Erbſen 10,00 bis 
12,00 G., Viktorigerbſen 13,00—17,00 G., Roggenkleie 6,75 bis 
7,00 G., Weizenkleie, grobe 6,80—7,00 G. Großbandelspreiſe 

  

  

bols, ging hauptſächlich nach England, Deutſchland, Däne⸗ 

nach England, Holland, Deutſchland, Frankreich und Belgien. 

  

Der Vertrag der Standard Oil mit dem Ahrufſiſchen 
Naphihaſundifat. IAu der Melbung des „Neiv Dork Herald“ 
über einen Petroleumabſchluß zwiſchen dem Standard Oil und 
dem Allruſſiſchen Naphthaſyndikat, in dem eine Klauſel betreffs 
Ausſchluß des Wettbewerbs aiſſ dem ägyptiſchen Markt bei⸗ 
gefügt ſein ſoll, verlautet von ruſſiſcher Seite, daß das Naphtha⸗ 
ſyndikat bei dem Abſchluß des Vertrages mit der Vacuum Oil 
Companv ſich gegenüber dieſer Geſellſchaft verpflichtet habe, im 
Falle eines Abſchluſſes mit anderen Organiſatlonen auf Liefe⸗ 
rung von Keroſin für den ägvyptiſchen Markt zu Hrelſe guhn⸗ 
Keſeebe der Vacuum Oil Company die gleichen Preiſe zuzu⸗ 
geſtehen. — 

Steigerung des amerikaniſchen Hafenverkehrs. Der 
Paſſagierverkehr in den amerikauiſchen Häſen hat ſich, nach 
einer Meldung der Funkſtation Rudolk⸗Moſſe⸗Haus aus 
Waſhington, im Jahre 1925 um 10 Prozent vermehrt. Die 
Gefamtzahl der abfahrenden und ankommenden Paſſagiere 
betrug 1670 579. 

    
   

         
   

Dersammlumes-Anseiger 
Anzeigen Re den Verſammlungskalender werden nur bis 9 Uhr morgens in 
der Sieü ſtsſteile, Am Spendhaus 6, gegen Barzahlung entaegengenommen. 

Beilenpreis Guwenpfennig. 

SPD. Fraktionsſitzung: Dienstag, den 18. Mai, abends 7 Uhr. 

S. P. D., 8. Bezirk Niederſtadt. Dienstag, den 18. Mai, den 
abends 7 Uhr: Wichtige Funktionärverſammlung, Lang⸗ 
garten 97/90. 

S.P.D. 4. Bezirk., Schidlitz Am Mittwoch, den 19. Mai, 
abends 7 Uhr, findet im Lokale Friedrichshain unſere Be⸗ 
zirksverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht vom 
Parteitag. 2. Abrechnung. 3. Verſchiedenes. Die Ver⸗ 
trauensmänner finden ſich eine Stunde früher zu einer 
Beſprechung ein. 

S. P. H. 8. Bezirk, Niederſtadt. Donnerstag, den 20. Mai 
1026, abends 7 Uhr, findet im Lokale Kutzborſki (früher 
Akamitzki) eine Bezirksverſammlung mit folgender Tages⸗ 
ordnung ſtatt: 1. Bortrag des Gen. Karſchewſktl „Der Ka⸗ 
pitalismus als Verſchwenber“. 2. Bezirksangelegenheiten. 
3. Muſik und Reßitattonen der Arbeiteringend. Gäſte will⸗ 
kommen. 

SMD., Bezirk Langſuhr. Donnerstag, den 20. Mai, abends 7 Uhr, 
in der Schule Bahnhofſtraße: Mitgliederverſammlung. Tages⸗ 
ordnung: 1. Abrechnung vom 1. Quartal 1926. 2. Erledigung 
der Tagesordnung der letzten Mitgliederverſammlung. 3. „Wirt⸗ 
ſchaftskriſe und Sozialdemokratie.“ Ref.: Gen. Ed. Schmidt. 
4. Bezirksangelegenheiten. 

Sozialiſtiſche Arbeiterjngend Danzig. Dieustag, den 18. Mai, 
abends 6 Uhr, im Heim (Wiebenkaſerne): Vorſtands⸗ 

ſitzung. — Mittwoch, den 19. Mai, abends 7 Ubr: Mit⸗ 
gliederverſammlung. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
gebeten. 

Sozialiſtiſche Arbeiteringend Langfuhr. Mittwoch, den 
19. Mai, abends 7 Uhr, im Heim: Reigenabend, an⸗ 
ſchließend Beſprechung zur Elbingfahrt. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband. Mittwoch, den 19. Mai, 
abends 677 Uhr, beim Turngenoſſen Dr. Bing: Bezirks⸗ 
ratſitzung. Tagesordnung: Bericht von der Kreiskonferenz. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Freiheit“, Langfuhr. Mittwoch, 
den 19. Mai 1926, 7 Uhr abends: Monatsverſammlung im 
Vereinslokal R. Kreſin, Brunshöfer Weg. Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Bericht vom Stiftungs⸗ 
feſt. 3. Bericht der Fahrwarte. 4. Verſchiedenes. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Fahrwaſſer“, Neufahrwaſſer. 
Donnerstag. 2) Mai, abends 7 Uhr, ſindet im Vereins⸗ 
lokal „Gambrinus“ (Neufahrwaſſer, Saſper Str.) eine 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Daſelbſt Aufnahme neuer 

  

  

      

    

tenbols (18 710), Birkenhols (8560), Erlenhols (6273), Eſpen⸗ für 50 Kilogramm wäaggonfrei Danzta) Mitalieder. Der Vorſtand. 

D kf kutl. V krſt ki erun EETArSür⸗rgn et S N G E E 

ů é 0 0 ‚ 21511 

Vom heutigen Tage ab ist der Zinssatz für Einlagen¶ Nähmaschinen 
Danzig, Hundegaſſe 79, 2 Tr. in Gulden in Wabrungen in altbewöhgfer Güte. 

Am Mittwoch, den 19. Mal 1826, vorm. 10 Uhr, mit täglicher Kündigunnunͤnngn :4% 3/ Srleichterbe 

Wäövel 55 freiwiligen Auſtrage ſehr gute mbd. mit einmonatlicher Kündigung... ..3% 4/% becMgungen 
1 Kleiderſchrank, 1 Vertiko, 2 Bettgeltelle, mit dreimonatlicher Kündigung und länger. . 6 % 53 7⁰ SIMSCEER 
2 Rachttiſche mit Marmorpl, 1 Waſchtoilette Nahmdaschinen 
mit Marmorplatte, 1 Trumeau mit Stufe, 1 Re Danzig, den 15. Mai 1926 Atengeseschd     

   
aulator, Vilder, Küchenmöbel, 2 Schneidt 

tiſche, Schneiderartikel, Auszieh⸗und Rauchtiſche 
Gardinen. Wäſche, 1 Teppich, Gaslampen. 

   

  

angfuhr, Hauptstraße 29; Oliva, Schloßbgarten 21. 
  

Porzellan.⸗ Glas⸗, Wirtſchaftsſachen u. a. m. 
Danziger Sparkassen-Hctien-Verein Zur Einsegnungl 

        

    

meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. Die Milchkannengasse 33/34 Gegründet 1821 22313 
Sachen find gebraucht und 1 Stunde vorher daſelbſt 
E beſchligen. 647555 

ul 

  

  

LA⸗ 

Eleg. Sofas, rot u. grün, 
110, eich. Stühle je 15 G. 
Waſchtiſch 68, eich. Aus⸗ 
ziehtiſch, Koxbgarnitur 6⁰0 
G zu verkaufen (24 762 

Hundegaſie 69. 

Küchenſchranl 
faſt neu, billig zu verkauf. 

Wiſchneriſki, 
Dienergaſſe 41/42. 

Waſchtiſch mit Marmor⸗ 
Platte 76, gr. Spiegel 30 
G., eich. fett zu verk. 
Weidemdie 62, pt. IIs., 

an Langgarten. 

Plüſchgarnitur 50 G., 
Kücheneinrichtung 52 G., 

W 2 „‚ Waſcht., 
Spfatiſch. kI. 

Frau Auguſte Sellke 
Leeibiate Auktionatorin und Sachverſtändige 
in Danzig, Kohlenmarkt 14/16. Fernruf 1986. 

Meidhardts 
Damenputz! 

Izꝛ1 Sepengaſſe 21 — 

ErrrrrATETTTIIIIIfIIINE 

      

       
      

        
     

   

    

  

   

Bodenstein &E Miehlke 
Tel. 1646, 2191 Hunde gasse 48/49 Tel. 1645. 2191 

Buch-, Stein- und Offset druckerei 
lieſern Qualltätsarbelt In Drucksachen ailer Art 

Plakate, Etiketten, Einachläge, Packungen für alle Branchen 

  

  

2¹684 
  

  

        

   
      

      
    
    

      

       

  

Jeder kann seinem Kinde 
  Der neue 

Danziger Gaskoks 
  

eine Freude bereiten 
  

* 

  

  

  

    

     
ff. Sowlenweine 
Französ. Rotweine 

Rasino-Weinhandtung, Melxergasse 8 

Oesterr. SüBweine 450 ½ Flasche 
inxlusive 
Steuer 

  

  

2 Künſtler⸗Geigen 
je 60 G., Kinderdoppel⸗ 

Selbſtfahrer, 
25 G. zu verkaufen 

Poggenpfuhl 82. 

Promenadenwagen 
ddi „ f. „, prei 

dwert ihn verhn Terres, 
Laſtadie 3, Hof 1. 

  

Gut erhalt. Mandoline, 2 
Jünglingsmänt., mehrere 
Mädchenſach. f. 13 jährige, 
1P. Lackſchuhe, Gr.36,paſf.z. 
Einſeg., zu verk. Pieffer⸗ 
ſtadt 69, 1. Etage, links. 

Schw. Koſtüm, Gr. 48, 
elektr. Zuglampe, Kupfer⸗ 
Läe Walmench u nußb. 
Seck. Salontiſch u. Damen⸗ 
ſchreibt., geſchn. Oſenbank, 
gr. Vogelbauer zu verk. 
Jakobswall 22, 3, Mitte. 

Kleider und Blufen 
ſticken und bemalen. 
Hundegaſſe 33, 1. 

  

  

  

ö Eleg. u. einf. Damengar⸗ 
deroben werd. ſachgem. u. 
ſaub. ausgef. b. ſol. Preis⸗Sch 
berchn. Schneidermeiſterin 

Piatkowſki,Leege Lor10/11. 

S Spottbillig! 
Blaue Kammg.⸗Anzüge, 

Garbadin⸗, Sport⸗u. glatte 
Gummimüntel. 

Kein Laden. Keine Unkoſt. 

Adebargaſſe 1, part. r. 
  

händler zu den gleichen Preiſen und in 
der gleichen Beſchaffenheit     Danziger Volksstimme 

Am Spenchaus 6 

    

Plüſchfofa v. 125 G. an, 
Paradiesgasse 32 — Vertikos, 

  

Getragene braune 

Kinderſchuhe       
x Während des Sommers zirka 30 bzäw. ſſeienen 30. 

üů Illustrierte 35% billiger als Hüttenkoks — er — 

ü — Trotzdem dem Hüttenkoks gleichwertig g. 

ů M Für Selbſtverbraucher wie Wiederver⸗ am Krantor. 

ů ärchen käufer nicht unerhebliche Rabatte e 
2 Jedes Heft 40 P ů Zu beziehen durch das ů aund Orte 

U * 8 . 

ů * Gaswerk Danzig, Lel. 257, 257 u. ;592 Edes.-aerſamnt 
ů ſowie durch die meiſten Danziger Kohlen⸗ , Serdid zu wentcufen 
ů Suchhandiung Saumgerüihe Geſese,b 
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Vorſ⸗ Craben 2h. Bochpr.       
   

    

r 5—6 Mähr. Mädchen bini baseat 0 aumgartſcheg. 2, 1. 

2 Wa iee, 
Maſchinen, 

ie 40 u. 65 G., zu verk. 
Tiſchlergaſſe 36, 2. 
——.— 

Kinderwagen 
Brennabor, faſt neu, zu 
verk. Biſchofsberg 22, 2. 

Sportwagen 
mit Verdeck zu verkaufen, 
15 G. Herrengartenkaſerne 
1. Aufgang, 1 Treppe IEs. 

Jelinſti. 

Achtung! Hausfrauen! 
Fleiſch⸗Zentralverlaufs⸗ 

ſtelle verkauft alle Tage zu 
billigen Preiſen: 

weineföpfe 0,25 G. 
Kalbfleiſch 0,40, 0,0 G. 
Hammelfleiſch 0O,50, 0,60, 
Nin E112 0,40, 0/60 G. 

änefleiſch v. 0,75 G. 
Schweinelungen billig. 

Laternengaſſe 6, 

Eingang Breitgaſſe 
und Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe. 

gauarienweibchen 
u. ⸗hähne wegen Aufgabe 
der Zucht zu verkaufen. 
Nenmete, Hinter Adlers 

  

   
   

  

  Brauhaus La, 3.



Wie die „Norge“ landete. 
Nach einer Melbung der „Aſſoclated Pretz“ aus Nome 

mußte das Motorboot, in dem die Mannſchaft der „Norge“ 
nach Nome gekommen war, 14 Meilen über das Eis der 
Portelarence⸗Bai bei Teller geichleppt werden, ehe offenes 
Waſler erreicht wurde und die Fahrt nach Nome beginnen 
konnte, An der Mündung des Schlangenfluſſes, 7 Meilen 
weſtlich Nome, hatte ſich eine Truppe von Eskimos und 
Weißen verſammelt, um die Beſatzung der „Norge“ zu be⸗ 
grüßen. Verſchiedene Einwohner pon Nome brachten ein 
Gefühl der Mißſtimmung gegen Amundſeu zum Ausdruck, 

weil er, nachdem der norwegſſche Vizekonſul in Nome von 
ihm veranlaßt worden war, zur Hilfeleiſtung bei der Lan⸗ 
dung des ⸗Luftſchiffes 100 Mann zuſammenzubringen, doch 
die „Norge“ nicht nach Nome gebracht hat. 

Der zweite Steuermann der „Norge“, Leutnant Riiſer 
Larſen, erklärte, man habe am Nordpol dünnes Eis und 
offenes Waſfer gefunden. Doch habe man kein Land ent⸗ 
decken können. Die „Norge“ hat am Nordpol beträchtliche 
Zeit verbracht, um 

wiſfenſchaftliche Beobachtungen 

machen zu können. Das Luftſchiff ſenkte ſich dabei bis auf 
600 Fuß über die Elsfläche und ſtieg dann wieder bis zur 
Höhe von 4000 Fuß. Iteber Point Barrow bildete ſich Eis 
auf den laufenden Propellern des Luftſchiffes. Dieſer Eis⸗ 
belag brach bann ab und durchſchnitt eine große Gaszelle, jo 
daß durch den Verluſt an Wafferſtoff das Luftſchiff äußerſt 
ſchwer wurde. Auf dem Wege von Barrow nach Teller 
wurde die Fahrt jedoch durch günſtigen Wind unterſtützt. Im 
ganzen hat die Mannſchaft der „Norge“ 72 Stunden in der 

Luft verbracht. Sie kam in Teiler ſehr ermüdet, aber in 
beſtem Gefundhetitszuſtand an. 

Vor der Landung wurde ein Anker ausgeworjen und der 
zwelte Mechaniker Arduino begab ſich auf den Boden hin⸗ 
Untct, un das Landungsmanöver zu leiten, das bei ziemlich 
Heftigem Wind vonſtatten ging. Die Landung in Teller voll⸗ 
zog ſich ohne alle Zwiſchenfälle. Nachdem einige Kinoauf⸗ 
nahmen gemacht worden waren, wurde das Luftſchiff in 80 
Minuten entleert und unter Leitung von Oberſt Nobile ab⸗ 
myntiert. Die Beſtandteile des Luftſchiffes ſollen für einen 
etwalgen Neuaufbau aufgehoben werden. Leutnant Omdal, 
der die Abſicht hat, noch einmal mit dem Motorboot nach 
Teller zurückzufahren, erklärte, dak die Mafchinen de6ß Luft⸗ 
ſchiffes in guter Berfaſſung geweſen ſind und ihre Aufgabe 
glänzend erfüllt haben. Amundſen ſtellte feſt, daß er jeder 
äeit genau gewußt habe, wo ſich die „Norge“ befand. 
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Zur Fahrt der „Norge“. Lincoln Ellsworth berichtete einem 
Vertreter der Aſſociated Preß in Nome, das Meer in der 
Gegend des Nordpols ſei zum großen Teil offen geweſen. Man 
habe am Pol felſige Inſeln geſehen, die aber kaum als Land 
gelten könnten. Amundſen, Ellsworth, Kapitän Piſting und 
Smdahl warten in Nome auf den Dampfer, der fie nach den 
Vereinigten Staaten bringen ſoll. 

Bo man auf Amundſen wartete 
Deſuch in Nome. —. Die Sehnſucht der Goldſucher. 

Sommerarbeit und Mintesfefie. — Der Heroismus des 
skimo. 

Das an der Rordküſte des Norton⸗Sunds in Alaska ge⸗ 
Legene, durch einen breiten Schnee⸗ und Eisgürtel von 
jedem Verlehr mit ber sziviliſierten Welt zeitweiſe ausge⸗ 
ſchloffſene Stäßtchen Rome barrte im banger Erwartung des 
Sintreffens der „Norge“. Das Geoldaräberſtädtchen, auf 
das beute die Aufmerkſamkeit der Weir gerichtet iſt, zählt 
etwa 10 000 Einwohbner, die ſaſt ausnabmslos nach Alaska 
gekommen ſind um dort nach Gold zu graben. Es iſt im 
übrigen eine richtine Stadt. die ſich mii den ungewöhnlichen 
klimatiſchen Verbältnißen, o aut es gebr, abzufinden ſucht. 
Sie beſteht zum großer Teil aus Holahänjern: indeñen feblt 
es auch nicht au Steinbanten, in denen die Regierungsämter 
und die großen Handelsfirmen ihren Sitz haben. Der Ort, 
der im Jabre 1800 culitanden iſt, verdankt ſeine Eriſtens 
dem Umitand, daßs länas des weltverlorenen Strandes in 
einer Ansdchnung. die ſich auf mindeſtens 70 Kilometer er⸗ 
ſtreckt, der Sand reich an goldhaltigen Körnern iſt. daß das 
Sdelmetall nicht nur leicht zn gewinnen iſt, ſondern das die 
Sandwäſcherei auch reichen Ertrag verſpricht. Die Bevöl⸗ 
kerung Nymes ſetzt ſich aus Leuten verſchiedenſter Natio⸗ 
nalität zuſammen. Die Stadt iſt auch der Sitz einer ameri⸗ 
kaniſchen Garniſon. und während der Sommermonate be⸗ 
findet ſich dort eine amerikaniſche Marineſtation mit großen 
Torpedo⸗Krenzern, denen die Aufgabe zufällt, den Handels⸗ 
verkehr mit dem benachbarten Sibirien zu überwachen. 
In der Somsmerzeit, wenn die Sonne ununterbrochen 
ſebeint, arbeiten Männer und Frauen dort mit fieberhaftem 
Eifer, um keine Minute zu verſänmen. Iñ es doch die ein⸗ 
zige Zeit, in der man dort Geld machen kann. d. 5. Gold aus 
dem Sande zu waſchen. Spasiergänger und müßige Lente 
‚ind deshals während dieſer Jabreszeit eine unmögliche 
Erſcheinung. Die Stadt ſelhn macht dann den Sindruck 
einer verlaſſenen Ortſchaft. Alle Geſchäfte ſind geichloñen. 
denn alles arbeitet dranßen am Strand: allein oder in 
Fleinen Gruppen vereint ꝛit man emſig dabei, das Gold ans 
dem Sand zu waſchen Dafür iſt dann der Winter aus⸗ 
ichlieblich der Unterbaltung und dem Vergnügen gewidmet. 
An Gelegeubeit ſics zu amüßeren, fehlt es in Nome nicht. 
Sinoiheater und Hundewettrennen, für die man ſich mit 
Seidenſchaft begeittert, bilden den Hanptteil des Veranũ⸗ 
gungsprogramms. Vor allem aber tanzt man ununter⸗ 
Orychen, und an Tanzlokalen iit infolgedeſſen kein Mangel. 
In uumittelbarer Kübe der Stadt der Seißen Feat ein 
Kroßes Dorf. das von WMiichlingen aus indianiſchem und 
Eskimoblnt bewobnt wird. die ſich mit der Jagd auf Pelz⸗ 
Kere beſchäftigen und mit dem konbaren Pelswerk einen 
jicdwungbalten Handel treiben. Peme M desbald auch reich 
an großen Läden, in deren Anslagen man Perrliche Pelae 
von weißen und ſchwarsen Bärtn. von Hermelinen unbd 

beftuden ſich in Nome reich verſebene Säger von allen Ge⸗ 
rüten, die bei der Geldpwsicherei gebrancht werden iewie von 
Sonferven aller Art. Der Prcis dicier Konſerven crösst 
nich automatiſch, je weiber „ich üder lezie Dampfer entfernt, 
der ror dem Eintritt des Fronts den Scfen verisk. 
Die Stadt Kome Han ichen eimmal ir vorigen Fahbrr 
im Mittelpunkt des Autcretca der aanscn Selt, aIs in denn 
Städichen eine Dipbieritis⸗Spidemie ausgebrochen mar. Die 
bei dem Mangel an Mesifamenten bie Beuslkerung 22 
Sesimieren Probte. Damais gelena cs. einem SSfrime, auf 
jeinem mit Dirbieritis⸗Serrnt beradeunen und von dreisebn 
Sunden gezogenen Schliütten bei einen anfnehenerregenden 
Dettrennen mrit dem Tod und fros den bei eißiger Käite 
wehenden Schnceüs-sen iren Sea von fanfend Kiis⸗ 
Wrter quer burch ſenerbedeckte uns vereiſte Stenven und 
DSälder in genan 127 Stzuuser sürfäcägalenen Er hHalte 
Samit einen Stekurd auſeräellt ber mioa B5ber au bemerten 
war. als dieſes Keunen mii Lem Tes nicht ans fporkliches. 
Sörgeia, fondern im Dieng der Neuschlichbeit anternomen 

  

   

Internstinnaler Stättebenkrngreß. Bor 24. Sis 10. 
September findei in Sien der Mernationale Wohnunns⸗ 

Städtebau, Landesplanuntz und Gartenſtädt⸗ ver⸗ 
Der Kongreß wird vor allem zwei Fragen be⸗ 

rationelle Verteilung 

band für 
anſtaltet. 
handeln: das Bodenproblem und die i e 

von Ein⸗ und Mehrſamilienhäuſern. Gleichzeitig wird eine 

interuakionale Städteauanteſtellung ſtattfinden, nachdem 

ſopeben in Wien die Deutſche Städtebauwanderausſtellung 
zu ſehen geweſen iſt. 

      
Zur Landung Amundſens in Alaska. 

Unſer Bild zeigt das Polargebiet, in welchem Amundſen 
(Porträt oben links) mit ſeinem Vuftſchiff „Norge“ zur Zeit 

ſich aufhält. Nachdem von der „Norge“ mehrere Tage lang 
jede Spur feblte, landete ſie bei dem Eskimo⸗Ort Teller, 

100 Kilometer nordweſtlich von Nome. Hier wurde die 
„Norge“ auch entleert. Da der Ort Teller gegenwärtig 
vereiſt iſt, wird ſich die Verladung des Luftſchiffes nach den 
Vereinigten Staaten erſt nach Monaten ermöclichen laffen. 

Eeseeer--eeeeeeeeSeeee--, 

Stürme in Weſteuropa. 
Unwetterlataſtrophe in Italien. 

Gewaltige Stürme und Wolkenbrüche haben in Mittel⸗ und 

Norditalien ungeheuren Schaden angerichtet. Beſonders deftig 
ſind ſie in der Lombardei aufgetreten. Die Eiſch iſt teilweiſe 

über die Ufer getreten und hat ganze Gehöfte mit Vieh fort⸗ 

geſchwemmt. Der Vertehr nach Aleſſandria iſt -unterbrochen. 

Viele Dörfer wurden verwüſtet, wodurch Hunderte von Men⸗ 
ſchen obdachlos werden. Der angerichtete Schaden zählt nach 

Millionen; genauere Schätzungen ſind gegenwärtig noch un⸗ 
möglich. öů 

Negenfälle in der Schweisz und in Bayern. 

In Oberitalien und in der italieniſchen Schweiz hat der 
ſelt den letzten vier Tagen anhaltende tartige Regen 
Ueberſchwemmungen und Erdrutſche hervorgerufen. An der 
Gokthardlinie ging ein Erdrutſch nieder, der die Gotthard⸗ 
ſtraße ſtellenweiſe verſchüttete. die Bahngleiſe jedoch nicht be⸗ 
ſchäbigte. Der Luganoſee iſt in Lugano über die Ufer getreten. 

Am Sonntagnachmittag erhob ſich im oberbaveriſchen Sor⸗ 
alpengebiet plößtlich ein gewaltiger Fönſturm, der mehrere 

Stunden andauerte und vielfach Schäden an Häuſern an⸗ 
richtete und an den Bäumen der Aulasen ſtarte Aeſte abriß. 
Auf dem Starnberger See, wo eine Kegatta ſtattfand, kenterten 
mehrere Segelboote, doch ißt Verluſt von Menſchenleben nicht 
zu beklagen. — 

Ortan über Paris. 

Stadt und Umgegend von Peris wurden Sonntag nach⸗ 
mittag und im Laufe der Nacht wiederum von einem übernus 
heftigen Sturm hbeimgeſucht. Im Stadien von Bergeyre 
wurde wöhrend eines Fußballkampſes die Tribüne abgedeckt. 
io daß das Publitkum Hachten mußte. Bei Saint Cyr wurde 
eine Luftſchiffhalle zerſtört. In der Näbe von Tunis wurde 
ein ganzer Perſonenzug urigeworſen. Da aber die Lokomotive 
in den Schienen blich, konnte eine mabſehbare Kataſtrophe 
verzzieden Werden. 

Der franzöſiſche Kreuzer „Straßburg“ iſt im Mittelmeer in     eine Windboſe geraten und bat ſchweren Schaden geuommen. 

Die Brandſtiftungseuälege gesen Spritweber. 
Die Beweisaufnahme im Spritweberproseß wanbte fich 

der Anklage gegen Hermann Weber wegen Brandſtiftung, 
Verjicherungsbetrug und ſchwerer Urkundenfälichung .   

  

dleſen Straftaten iſt kein Bruder Heinrich 

Weber angeklagt. Gleichzeitig werden Kriminalkommiſſar 

Peters und Kriminalaſſiſtent Beyer der Beibilfe zum Ver⸗ 

ſicherungsbetruge mit beſchuldigt. Hermann Weber-hatte im 

Herbſt 1023 die unbenutzte Straßenbahnhalle in Stahnsdorf 

(Bez. Tempelhoß zn Lagerzwecken für die Süddeutſche Ateng 

und Spirituofengeſellſchaft mit 300 000 engl. Pfund gleich 

6 Millionen Goldmark Gerlichen, brach ein Brand aus und 

Am Morgen des 7. Juni 1924 brach ein Drandze 

in kurzer Zelt waren die Wagenhallen bis auf die Um⸗ 

faſſungsmauern mit faſt ſämtlichen Vorräten niebergebrannt. 

Aus den Begleitumſtänden folgerte die An klage, daß Her⸗ 

mann Weber den Brand ſelbſt angelegt hat, um durch die 

hohe Verſicherungsſumme⸗ die damaligen ſchwierigen Finanz⸗ 

verhältniſſe der Weberbetriebe und der Peerkurbank zu be⸗ 

heben. Bevor in die Verhandlung dieſes Anklageteiles ein⸗ 

getreten wurde, ſtellten die Rechtsanwälte Böhm und Dr⸗ 

Puppe umfangreiche Auffehen erregende Beweisanträge, 

ſich gegen die Monopolverwaltung richteten und die den 

Nachweis bezwecken, daß das Strafverſahren gegen Weber 

und Peters ſeitens der Monopolverwaltung nicht die Auf⸗ 

deckung einer Korruption, ſondern die Verdeckung bezweckte. 

Die Verleidiger beantragten die Heranziehung der, Akten des 

Reichsfinanzminiſteriums und die Ladung des Geheimrats 

Hepp. Erwiderungen von Staatsanwaltſchaftsrat, Dr. Ber⸗ 

liner und dem Nebenkläger, R.⸗A. Dr. Brandt, verwies, der 

Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Dr. Schultze, auf die Nach⸗ 

mittagsſitzung. 

Wegen Beihikfe zuů 

  

31 dumm! 
Der unüberlente Mord an dem Architekten Oberrenter. 

Alles muß ſchließlich einen Sinn haben, ſelbſt ein Morbd, 

wenigſtens vom Standpunkt des Mörders aus geſehen, Aber 
dieſe Tat ſcheint doch ziemlich ſinnlos betrieben worden zu 

ſein, obwohl ſie anfangs ſo raffiniert ausgeklügelt zu ſein 

jchlen. Man muß langſam rekapitulieren: der Kölner Architekt 

Oberreuter war mit einer reichen und hübſchen Frau ver⸗ 

heiratet und mit dem praktiſchen Arzt Dr. Brhicher be⸗ 

freundet. Oberreuter muß ein derber und roher Menſch ge⸗ 

weſen ſein, der ſeine Frau nicht gerabe ſanft anfaßte und, ſie 

jogar oft mißhandelt haben foll. Jedenfalls war die Ehe 

alles andere als glücklich, beſonders, da Dr. Bröſcher als 

Hausarzt und Hausfreund ſich für die hübſche und verwögende 

Frau zu intereſſieren begann. 

Nun nahm das Unglück ſeinen Lauf. Frau Oberreuter 

verſuchte, ihren Mann zur Scheidung zu bewegen, was dieſer 

aber ablehnte, vermutlich weil auch ihm das Geld ſeiner 

Frau nützlich ſein konnte. Die Liebenden überleaten, was 

zu tun ſei? Eine Flucht ins Ausland kam nicht in Frage, 

da Frau Oberreuter nicht an ihr Bermögen berankonnte, 

Zu dieſem Zwecke hätte ihr Mann erſt ſterben müfen! 

Irgend einmal iſt auch dies böſe Wort gefallen. 

Kurz darauf wurde der Architekt krank, mußte ins 

Marienlazarett geſchafft werden. Lebensgefahr beſtand nicht, 

aber einige Wochen ſollte er noch liegen. 
In dieſen Wochen entſtand der Plan, jener völlig ſinnloſe 

Plan, den Mann um die Ecke zu bringen, völlig ſinnlos des⸗ 

halb, weil ſofort der Verdacht auf Dr. Bröſcher fallen mußte 

und weil Frau Oberreuter nach einem gewaltſamen Ende 

ihres Mannes ebenſowenig an ſein und ihr Vermögen 
konnte als vorher. Das alles müſſen ſich die Liebenden ge⸗ 

ſagt haben, aber der, Gedanke, mit ihrem Mann weiter zu⸗ 

ſammenleben zu müſſen, iſt doch wohl noch furchtbarer ge⸗ 

weſen. Und ſo hat ſie ihren Freund gebeten, den Mann zu 

töten. Und Dr. Bröſcher hat das mit einer Queckſilberein⸗ 

ſpritzung raſch und ſkrupellos beſorgt. ů 
In derſelben Nacht floben beide über die belgiſche Grenze. 

Mittellosl Was haben ſie ſich dabei gedacht? Vorausſichklich 

nichts. Dr. Bröſcher mußte wiffen, daß man beute ohne Naß 

und. bei dem tadelloſen Zuſammenarbeiten der auer aller 
Länder in keinem Staat der Welt auf die Dauer ſeinen 
Lebensunterhalt verdienen kann, und daß es nur Wochen 

dauern werde, bis man ſie finden mußte. Und troszdem floh 
er miktellos mit einer eleganten Frau über die Grenze und 

doch beging er einen Mord, der ihn zu ſolcher ſinnloſen 

Flucht zwang. 
Das war aber noch nicht die einzige Dummheit. In Bel⸗ 

gien angekommen, fühlten ſie ſich natürlich verſolgt und ſo 

ſchrieb er einen Brief an die Kölner Polizei, er werde ſich 

baldigſt ſelbſt zur Verfügung ſtellen. Das tat er nun zwar 
nicht und die Polizei ſcheukte ihm auch keinen Glauben, aber 
der Brief diente ihr als wertvoller Fingerzeig und erleich⸗ 
terte die Nachforſchungen. Denn auf Grund dieſes Briefes 
(deßen Inhalt man nicht weiter kennt), kam die Polizei zu der 

neberzeugung, daß das Mörderpaar Belgien verlafſen und 

iich nach Holland begeben habe. Was denn auch ſtimmte, 

denn man griff ſie in Amſterdam auf. 
Daß Dr. Bröſcher ſich einige Tage in einem deutſchen 

gloſter auf holländiſchem Gebiet aufgehalten hat, daß das 

Paar in einem der Polizei bekannten Abſteigequartier ge⸗ 

juchter Perſonen in Amſterdam gelandet war, beweiſft nur, 

daß die beiden völlig kopflos abgefahren ſind und drüben noch 

viel konfuſer wurden. Schließlich iſt es ja kein Vergnügen, 

einen Mord auf dem Gewiſſen und die Polizei auf den Ferſen 

zu haben. Jedenfalls iſt dieſe Mordgeſchichte eine der 

dümmſten. die je ausgeführt worden ſind. Sie hat weder 
dem Mörder noch ſeiner Mitwiſſerin das erſtrebte Zuſam⸗ 
menleben in der Form gebracht, wie ſie es wünſchten, noch 
hbaben ſie pekuniäre oder andere Vorteile davon gehabt. 

Dieſer Mord war weiter nichts als ein unſinniges Drauflos⸗ 

kämmern auf das Schickſal. und darüber ſollten moderne, ge⸗ 
bildete und kultivierte Menſchen doch wirklich hinaus ſein. 

  

  

    
Selent. Er Eieß Peter Minnit und ar Semals 

Kerens Aulaß bäclk der Siustrut von Seiel jest eine Sbren⸗ 

Ws eihnurn, LOi, 
reene SüdeſGimg 
Das ehemals im Hotel Feldberger Hof be⸗ 
findliche Obſervatorium auf bem Feldberg 
im Schwarzwald ſoll durch die badiſche Lan⸗ 
deswetterwarte mit Unterſtützung des Reichs⸗ 
verkehrsminiſteriums neu eingerichtet und 
mit einem Fachmann beſetzt werden. Die 
Station iß in einem beſonderen Gebäude auf 
dem 1500 Meter hohen Feldberg uunterge⸗ 
bracht und wird in in der Haupiſache 
der Sichernna des Flugverkehrs in Südweſt⸗ 
und Süddeutſchland bienen. Die Beobachtun⸗ 

en werden ſtündlich an den nächſten Flma⸗ 
ſenſender zur funkentelegrapbiſchen Ver⸗ 

breitung mitgeteilt. 

Eürng ab, in weicher der Bürgermeiſter die Tatſache, daß 
ein Beſeirr NRennork gegründet habe, gebührend feierte⸗ 
Xebenbei ſei bemerlt, deß Peter Minnit ein guter Geſchäfts⸗ 
mann geweien ſein muß, denn er zahlte den Indianern für 
den gejamten Grund und Boden des heutigen Neuvork de⸗ 
mwals nur Saren im Wertt von — 24 Dollar! 
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Der Kanyf un die „Nöten“. 
Da ich als Arbeitsloſer kein Geld für den Zirkus Krone 

übrig habe, aber tiefſinniger Bewunderer der Akrobatik und 
Dompteurkünſte bin (auch wenn es ſich nur um Wortakrobatik 
handelt), ging ich geſtern Abend mit meiner Schwiegermutter 
zur Vorkriegsgeldbeſitzerverfammlung ins Friedrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Schützenhaus. — Meine Schwiegermutter bat mir näm⸗ 
lich vor drei Jahren meine Ausſteuer in 92 braunen Scheinen 
mit dem roten Stempel angelegt, und da verlangt meine 
Frau natürlich von mir, daß ich dorthin mitzugehen habe, um 
au horchen, wann das Geld ausbezahlt wird. Im Schützen⸗ 
Lauſe ſteige ich auf die Galerin, damit ich meine ungeſtörten 
Betrachtungen haben kann und fange zunächſt an, die Stuhl⸗ 
reihen unten zu zählen. Alſo 24 Stühle ſind in einer Reihe 
und 2 Reihen ſind beſetzt und auf der Galerie baben auch 
einige Stüble die Temperatur der Körperwärme erreicht, gut 
geichätzt ſind 625 Stühle temperiert. Und dann Srült los. 
Mit Dompteurgeſten ſchraubt und ſchraubt und brüllt und 
trompetet Herr Hans Neer unter Zuhilfenahme aller Tier⸗ 
ſchimpfnahmen die geſchichtliche Entwicklung um 12 Jahre 
zurück. Die Stuhlbeine biegen ſich und auietſchen fedesmal 
mit, wenn Bravos und Händeklatſchen gegen die Decke des 
Saales ſpringen. Wenn Provinziallandtassabgeordneter 
Herr Hans Beer von der Wiederberſtellung des gebeugten 
Rechtes ſpricht und die Inflation als eine organiſterte Sache 
des internationalen Kapitals bezeichnet, die wiſſentlich und 
willentlich von der Reichsbank und Börſenjvurnaille gegen 
das Bolk inſzeniert worden ſet, dann ſollte Referent doch die 
Urfachen für die Entwicklung der verderblichen Kapitalmacht 
klarer zu begründen ſuchen. Die Ausführungen des Refe⸗ 
renten waren reichlich aufgeblaſen, mangelten aber der un⸗ 
erſchütterlichen Beweisführung. Wenn Redner 
Luther und Bismarck zitiert bzw. als Vorbilder hinſtellt und 
er mit diktatoriſchen Gewaltmaßnahmen herumwirft, dann 
muten einem ſeine Ideen nicht nur faſchiſtiſch, ſondern ſogar 
recht völkiſch an. In ähnlichen Ausführungen ſprach Abge⸗ 
ordneter Proſeſſor Dr. Köhler, der im Gegenſatz zum deut⸗ 
ſchen Sparerbund, der ſich mti der Hälfte der Aufwertung 
begnugen will, die Möglichkeit einer vollen Schadlosbaltung 
der Inflationsopfer darzulegen verſuchte. 

Zum erſten Male hörte ich dann einen deutſchvpölkiſchen 
Sprecher, der vom letzten Tropfen Blut in ſeinen Adern 
ſtammelte., wobei die Verſammlung ſich in einen Beifalls⸗ 
orkan erging. Ueberhaupt wurde mit dem Blut nur ſo 
herumgeworfen, daß ich mir angeſichts der Inflationsopfer 
des Gedankens nicht erwehren konnte, daß man hier mit einer 
neuen Inflation ſpielt, nämlich mit einer Inflation der 
letzten Blutkörper im deutſchen Volke. 

Aber einen, anderen Erfolg habe ich feſtgeſtellt; nämlich: 
Stühle a 50 Pfennig ſind 317,50 Gulden, abzüglich 250 

ulden Schützenhausmiete, bleiben 67,50 Gulden Erfolg, 
eine mieſe Bilanz, eine ſchlechte Aufwertung! — Da meine 
Frau mein Schweigen und mein langes Geſicht zu entziffern 
verſteht, hat ſie mich heute noch gar nicht'nach der Aufwer⸗ 
tung gefragt. Vielleicht aus Furcht, daß ich ihr auch einen 
Bären (Beer) aufbinde — wozu ich mich in dieſer Sache ab⸗ 
ſolut nicht berufen füble. 

    

  

Furbelenchtung und Treppenreinigunk. 
Nach dem Wohnungsbaugeſetz hat der Hausbeſitzer die 

Flurbeleuchtung und Treppenreinigung des Hauſes zu 
übernehmen. Nur das Waſſergeld kann der Hausbeſitzer 
dem Mieter auferlegen. Bei der Anwenduns dieſes Geſetzes 
hat ſich nun ergeben, daß es verſchieden ausgelegt werden 
kann. Das Mietseinigungsamt leat die Beſtim⸗ 
mung dahin aus, daß unter ſie nur die neueren Bauten fallen, 
nicht auch die Vorkriegswohnungen. Der Hausbeſttzer, der 
vor dem Kriege außer der Miete dem Mieter die Flur⸗ 
beleuchtung und Treppeureinigung auferlegt hat, dürfe dies 
auch jetzt tun. Das Amtsgericht hingegen ſteht auf dem 
Standpunkt, daß der Hausbeſitzer ausnabmslos die Flur⸗ 
beleuchtung und Trepenreinigung zu übernehmen hat und 
ein Vertrag, der dieſe Laſt dem Mieter auferlegt, vom 
Wrieter ſofort gekündigt werden kann. Eine einheitliche 
Auslegung wird erſt erfolgen, wenn eine Entſcheidung der 
Berufangsinſtanz vorliegt. Das Amtsgericht verkennt nicht, 
daß ſeine Auslegaung unter Umſtänden eine Härte mit ſich 
bringen könnte. Die heutige Höchſtmiete ſteht in einem 
feſten Berhältnis zur Vorkriegsmiete. Gebörte damals zur 
Miete auch die Flurbeleuchtung und Treppenreinigung, ſo 
müßte auch heute dasſelbe gelten. Das Amtsgericht weift 
aber darauf hin, daß das Mietseinigungsamt nach § 2 der 
Mieterſchutzverordnung berechtigt iſt, in ſolchen Fällen der 
Unbilligkeit die Vorkriegsmiete zu erhöben 

Auch vor dem Schöffengcricht kam jest ein Fall zur Ver⸗ 
baudlung., der in dieje Frage einſchlägt. Etn Hausbeſitzer 
aus Langfuhr war angeklagt, von ſeinem Mieter unberech⸗ 
tigter Weiſe die Uebernahme der Flurbeleuchtung und Trev⸗ 
penreinigung verlangt zu haben. Die Jahresmiese betrug 
hier vor dem Kriege 600 Mark Auf Antraa des Haus⸗ 
beſitzers bat das Mietseinigungsamt dieſe Vorkriegsmiete 
im Jahre 1220 auf 700 Mark erhöht. Der Vorkrieasbaus⸗ 
befitzer hat ferner vor dem Kriege die Flurbeleuchtung und 
Treppenreinigung übernommen. Das verurteilte 
den Hausbeſitzer zu 100 Gulden Geldſtrafe. Der Vorſitzende 
betonte, daß jetzt der Hausbeſitzer dieſe Laſten zu übernehmen 
babe.“ Andernfalls könne der Mieter den Bertraa ſofort 
Eündigen. 

Aufbebnus der Faadſiener im Kreiſe Danziger Gbbe. 
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Dandiger Göbe Wiägt dem 
Kreistace vor, die Jagdſtenerordnung vom 4. April 1923 
mit Ende des lanfenden Jabres aufzuheben. Die Fagd⸗ 
ſteuer beträgt bei ortseingeſeſſenen Perſosen 20 Proszent, 
bei nicht ortseingeſeffenen Perſonen 50 Prozent des Jand⸗ 
pachtpreiſes bzw. -wertes In Preußen, von wo die Jagd⸗ 
ſteuer übernommen wurde, iſt man ſo 
digen Miniſterien den Kreiſen und 
baben. die Jagdſtener wieder auf einen Normalſätz von 

Sotle Hersbleband Lesölgen Iu würße ich der Eeiro⸗ 2. 8 2 ung vlgen, ſo irde er 
Zandſtener, ans welſher ber Keeis ßisher eine Einnahn 

   

eine Verunlagung kaum noch lohnend fein würbe.-⸗Ferner 
hat die Erfahrung gelehrt, daß durch die Jagdſtener die 
Jaadpachten zum Nachteil der Gemeinden berasgeprückt 
werden, da die Pächter die Jagdſtener in den Pachibeträg? 
einkalkulieren. Zudem iſt die Jagdſteuer in den Kreiſen 
Danziger Niederung und Gr. Werder bereits aufgehoben. 

Ein Propasandafilm Fär Rußland. Odeon⸗ und 
Eben⸗Theater läuft angenblicklich „Sein Naburnf. Ler Silm 
des rufftſchen Volkes, wie er auf dem Programm verzeissnet 

Martin 

von rund 10 000 Gulden erzielte berartig verrhigern, daß b —* 

Uir einem BVertteck zurüchgelallen hat, ins Ausland zu öringen. 
Er wird el ſi Uund auf der Flucht erſcholfen. Das Liebes⸗ 
paar findet ſi wieder. Ueber dem Film geiſtert die Geſtalt 
Lenins, der, ſo ſtellt es der Film 145 vom Volk abgöttiſch 
verehrt wird, und das iſt der eigei tliche Zweck bes Eilm. 
Er will nichts anderes als Propaganda für Sowiet⸗Rußland 
machen. So ſind auch die Aufforderungen der bieſigen Kom⸗ 
muniſten zu verſtehen, die zum Beſuch der Veranſtaltung auf⸗ 
fordern. — Außer dieſem ans Tgstn wird m ein 
Luſtſpiel aus der Zeit ikolaus II. gezeiat. 

  

Rustet zur 5 öů 

Hrheiter-KHultur- Und-Sport-Moche 
vom 18. blis 20. Juni U. J. In Danzig 

Me Wiügkeit ber Altersbilfe. 
Vor einigen Tagen bielt die Altersbilfe der Stadt⸗ 

gemeinde Danzig im Sitzungsſaal des alten Rathauſes ihre 
Jahresverſammlung ab. Der Kaſfenbericht zeigte eine Ein⸗ 
nahme durch Spenden, Konzerte uſw. von 5058,14 Gulden, 
die reſtlos den Bedürftigen als Barſpende zngeführt wurden. 
Die Mitgliederbewegung ſchloß mit 78 Mitgliedern ab. 
Zum Schluß referierte der 1. Vorſitzende, Pfarrer Sper⸗ 
King, noch über kommende Veranſtaltungen, Tätigkeit uſw.; 
unter anderem ſoll mit weiterer Werbung neuer Mitalieder 
eine Ooferwoche uſw. ſtattfinden. 

* —— * 

VBVonſder Außpoſt. 
Auf dem Flugvlatz in Danzis⸗Langfuhr iſt nach Wieder⸗ 

aufnahme des Flugverkehrs bie Poſtbilksſtelle bei der 
Deutſchen Lusthanſa N.-G. — früber Danziger Aerolland 
G. m. b. H. — am 1. April wieder eröffnet worden. Die 
Hilfsſtelle betreilbt lediglich die Entgegennahme von gewöhn⸗ 

zeithet Fugpoſt⸗Briefſendungen und den Vertrieb von Wert⸗ 
zeichen. 

  

* 

die erfreuliche Mittetlung, daß der Luftpoſt⸗Zuſchloa für 
Pakete nach fremden Ländern, ſoweit nicht — wie z. B. nach 
Deutſchland, Polen und Rußland — beſondere Sätze gelten, 

wie folgt ermäßigt worden iſt: für Pakete bis 1 Kilogaramm 
350 Gulden (bisher 5,.— Gulden), darüber für jedes an⸗ 
gefangene 77 Kilogramm 1,40 Gulden (bisher 250 Gulden). 

  

Nur noch 3 Vorſtellungen im Zirkus Krone. 
Nur noch heute und morgen kann Danzia die bunte 

Zirkuswelt und ihre Romantik erleben. In einem ſelten 
wundervollen und großen Maße. Die ganze Stadt hallt 
wiber von den großartigen und nie geſehenen Leiſtungen des 
Riefenzirkus Krone. Ein Satz, den man überall hört: Fabel⸗ 
baft! So etwas haben wir bier in Danzig wirklich noch nicht 

geſehenl Krone erfüllt aber auch alles, was ſeine Reklame 
ſo großzüsig verſpricht. Jeder ſollte desbalb die letzte Ge⸗ 
legenheit zum Beſuche des Zirkus Krone und ſeines zoolo⸗ 

giſchen Parkes voll ausnutzen. Die Preiſe ſind ſo gehalten, 
daß auch der Minderbemittelte ſich den Beſuch erlauben kann 
Heute, Dienstad, 2 Vorſtellungen; nachmittags 3 Uhr und 
abendb s lihr. Tierparkbeſichtigung von 7210 bis abends 
7 Uhr. Morgen, Mittwoch, die allerletzte Vorſtellung 
nachm. s Uhr. Zvologiſcher Garten am Mittwoch nur bis 12 
Uhr geöffnet. Ranbtierfütterung um 11 Uhr. 

Zirkus Krone gibt alſo in Danzig nur noch 3 Vorſtellun⸗ 
gen; das iſt die letzte Gelegenheit, das gewaltige Unter⸗ 

nehmen mwit ſeinen fabelbaften Leiſtungen kennenzulernen. 

  

Rablahrer, die in Gefahr befinden. Ein Chauffeur hatte ſich 
vor ben Sü wegen icherehhlig, die Aüphaliſtren au 

verantworten. Die Radfahrer ſind berechtigt, die Aſphaltſtraße in 

der Großen Allee zu benußen. Dies tat ein Radfahrer morgens in 

der Dunkelheit und fuhr von Langfuhr nach Danzig. Seine Fahrt⸗ 

ſchwindigkeit mag eiwa 15 Kilometer in der tunde betragen 

jaben. Er fuhr an der rechten Seite, auf der gleichen Seite folgte 

m ein Auto mit einer Fahrtgeſchwindigkeit von etwa 25 Kilo⸗ 

metern. Der angeklagte ioführer glaubte, daß die Straße vor 

80 frei ſei und fuhr unbekümmert voraus. Plöͤtzlich fuhr er den 

adfahrer an, der zur Seite geſchleudert und verletzt wurde. Der 

eniſchulbigte ſich damit, ſeſe den Radler nicht vermutet 
und ge Den Ehem Das Gericht ließ dieſe Krasvor ßung aber nicht 

jelte er Chauffeur muß damit rechnen, daß vor ihm ein Radler 

langfamerer Fahrt fährt, der reſpektiert werden muß. Wegen 

fahrläſſiger Körperverletung wurde der Angeklagte zu 80 Gulden 

Geldſtafe verurteilt.   
Ferner macht uns die Pyoſt⸗ und Telegraphenverwaltung 

  
  

Gerichtsſael⸗Moſaik. 
Licht aus, Meſſer raus; zwei Maunn zum Blutrühren! 

Die beißumſtrittene Flaggenfrage in Deutſchland ſollte 
endlich einmal auch uus Danziger veraulaſſen, eine, Aen⸗ 
derung unſerer Stadtflagge in Erwägung zu ziehen. Gegen 
die Krone in der Flagge wäre ſa wohl nichts einzuwenden: 
wic ſind die Krone aller Srädtel Aber die beiden Kreuze — 
nein, das geht wirklich nicht mehr. Das Ausland glaubt 
uns ſolche ſriedfertige, bigotte Geſinnung nicht mehbr. Man 
ſetze hier eine Kognakflaſche und zwei gekreuzte Solinger 
Taſchenmeſfer ein. In dieſem Zeichen werden wir ſiegenl 

Was gibt die Veranlaſſung zu den meiſten Gerichts⸗ 
ſitzungen bei uns? Kognak und Meſſer! 

Ein für Dauzig markantes Bild aus dem Schöffengericht 
unter hunderten öhnlichen. Da ſtehen zwei echte Danziger 
mit blankem Schuh und ſcharfem Scheitel Adrett, proper, 
bein. Gehen leiſe wiegend, ſedernd, die Füße ſetzend, als ob 
ſie auf einem Strich gingen, die kleinen Finger graziäs nach 
außen aufwärts hebend: O du mein Danzigl O ihr Kyniker 
der Mottlan! Seld gegrüßt ibr echten Danziger Mochums! 
Das ſind ſie, die Urſöhne unſerer Stadt. Harmlos kindlich, 
hilfsbereit wo es was zu „möbeln“ gibt, alle laſſen ſie ben 
lieben Gott einen guten Mann ſein. Nur zwei Dinge gibt 
es, die dieſe harmloſen Menſchenkinder außer Rand und 
Band bringen. Der erſte, wenn irgend ſo einer feiner 
„Zror“ vder „feiner Pinkel“ ihnen auf den blank⸗ 
gewichſten Schuh tritt. Ueber das. was dann paſſieren kann, 
kein Wort weiter. (Gottesläſterung, Mateſtätsbeleidi⸗ 

gung könnte evtl. als Vergleich dienen.] Der zweite Grund 
iſt der dunkelſte in unſerem Stadtleben: Schnaps! Bei 
einem gewiſſen genoſſenen Quantum geht es kaum einmal 

ohne Meſſerſtechereien ob. Und das iſt es, was dieſe ſonſt 
ſo harmloſen Menſchen verhaßt macht. 

Am 12. April tränken P. und Kw. im Warteſaal des 
Bahnhyfs, bis ſie betrunken waren. P. hatte plötzlich die für 
ihn ſicher fabelhafte Idee, einen Boxmatch austragen zu 
wollen. K. ſagte ſich, das friſcht irgendwie die Lebensgeiſter 

auf und ſagte ſeine Teilnahme zn. Man erwählte die 
Eliſabethkirchengaſſe als „Ring“. Unterwegs ſcheint P ſich 
überlegt zu haben, ein gewöhnlicher Fauſtkampf weiche denn 
doch zu ſehr von ſeinen alten, gewohnten Meſferkämyfen ab. 

Kurz entſchloſſen, dann blitzt ſein „Zachling“ und K. hat 
ſechs Stiche im „Wanſt“. K. kann noch ſchnell dem zu Jall 
gekommenen P. mit dem Stiefelabſatz dret Zähne aus⸗ 
ſchlagen, dann bringt man ihn ins Lazarett. 

An den ihn ſiſtierenden Beamten ſtellt P. das Anſiunen, 

er könne ihm .... Na ia, eine abwegige Aufforderung, 

von der er wiſſen konnte, daß der Beamte ihr doch nicht nach⸗ 
kommt. Sodann nennt er den Veamten einen Bauern⸗ 
lümmel, der weiter nichts zu tun habe als anſtändige 
Menſchen auf die Wache zu bringen — womit ber ſich meinte. 
Gewiß eine kühne Behauptung! 

Das Gericht verbringt eine lange, koſtbare Zeit mit dem 
Vorleſen der Vorſtrafen beider Die Verhandlung iſt kurz 
und klar. P. wird wegen gefährlicher Körperverletzung 
und Beamtenbeleidigung zu 1 Jahr und 1 Woche Gefängnis 
verurteilt; wegen öffentlicher Trunkenheit zu 90 Gulben, 
die aber, ſowie 3 Wochen Unterſuchungshaft als verbüßt 
angerechnet werden. K. bekommt wegen öfentlicher Trun⸗ 
kenheit 80 Gulden Strafe. 

Uebrigens bebauptet W., die an dem ihm abgenommenen 

Taſchenmeſſer vorgefundenen Blutſpuren rübren evtl. von 
ſeiner vorher getätigten Fingermaniküre ber. Zwar glaubte 
ihm dies niemand, aber es iſt doch ein hübſches Zeichen 
der Körperpflene unſerer „Mochums“. Ri 5 

eardo. 

Senatsvizepräſident Gen. Gehl hat zur Wiederberſtellung 
ſeiner Gefundheit einen vierwöchentlichen Urlaub angetreten, 
um in Bab Mergentheim eine Kur gegen ſein Gallenſtein⸗ 
leiden zu nehmen. 
—ꝛ.7737—ß77t—52ßꝛß,— 

Waßerſtandsnachrichten am 18. Mai 1928: 

Strom-Weichſel 17.5. 16. 5.I Graudenz. 4242 2.52 

Krakau-... 22,18 —2,10 Kurzebrack... 42,43 2,85 
17.5, 19.5. Montauerlpitze 2,23 2,28 

Zawichoſt ... 1,27 4 1,%%Pieckel...42,27 42,32 
7.5. 16. 5. Dirſchau. ... 4 2.22 2 24 

Warſchau ... 4 l,72 L1.68] Einlage .... 2,28 2,22 
18. 5. 17.5. Schiewenhorſt . ＋2,44 .2,38 

Plock.... 4l.57 ＋1.68 Nogat⸗Waſſerfſt. 
18.5. 17.5. Schönau O. P. . 46,52 ＋6.62 

Thoern Galgenberg O. P. ＋4.60 4.02 
Ford on..2, 12 ＋2,24 Neuhorſterb — 2.02 . 2.00 
Culm..2,10 ahn..J 1 2,23 [Anwachhs. 

.4202 155 

      

Verantwortlich für Politik. Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 
richten und den übrigen Teil i. V.: Franz Adomatz; für Inſerate: 
Anton Fooken ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J. Gehl & Co., Banzig. 

erstklasslges 0 

Kentucẽg- Gespinst 

    

  

SIND SIE    80 schlank, wie Sle sein möchten L 

Nock nicht, aber wenn Sie ein Korsett der Firma 

Korsett-Koss EE Gr. Wollwebergasse 13 
truagen, werden Sie es uanbedingf sein! 

     
   

2 Auus Duecd 
33——3——————— 

Tabaklabrik 

DAN2Z-IG 
Haxergasse 
2. Prisstergasse 

    
        

  
  

    

Ferpeprecher 2428 

Oberhemd. plätt. 35—40, 
waſchen u. plätten 60, 

Umlegekragen plätten 15, 

ü Achtung! 
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sberg 
von ſer Sparkanse [Milch*annenge) 
Ruckfehrt v. KSnigsberg A. 24. Mai, mittags 12 Uht   iſt Der Film ſpielt in Sowiet⸗Kußland und erzählt in der 

eigentlichen Handlung vom neuen Werden im NRüßland. Im 
Meittelpunkt ſteht die Liebe eines jungen Atheiterpaares, die 

haiſchen Vüßſen vach, Aiutlanb gerernmen if um ſein Ver⸗ ſen Päſſen nas and g um 
Rögen und ſeine Schätze, die er bei Ausbruch der Mevolnttom 

Abfahrt Uhr vormittags üů 

      
    

Prele (für HEa- vri ERAcEfubrt) S.— G 

Karten im ler-Logenhaus 
An der Sroßen Viante Abeben — 

Goörver und Freunde Willommen. Der Vorstand 

   

    

    

  

  

edania Theater 
Danzig,. Sehlsseldamm 88/55 

Ab heutel Eddie Polo n 
S2 EE 

IFPKUUS Sra;! 
Betrogene Betrũger 

6 Außzerst sensationelle Akte. Sieg 

Prekse von O. 70 bis 1.40 Gulden- 

waſchen u. plätten 20, 
Stehkragen plötten 10, 
waſchen u. plätten 20, 

Manſchetten plätten 15, 
waſchen u. plätten 20, 

Chemiſette plätten 20, 
waſchen u. plätten 25. 

Wäſche jeder Art Wird ab⸗ 
geholt u. frei Haus gel. 

Gardinenſpannerei, 
Waſch⸗ u. Plättanſtalt 

Zube, 
leiſchergaſſe 91. 

„Die flalvenbraut“ PAee 
44 

    

7 gewaltige Akte. 247. Kind wird in liebevolle 
— tege genommen. An⸗ 

u 6063 G. d. Exb. b. „ 2* 
22 9 — % %     

—



Am Sonntag, dem 1, Mal, verstaib im Stüädt. Kranken- 
haus der l. Cauvorsſtzende 

Kamerat 

Fritz Miotke 
an Folgen eines erlittenen Unialles. 

VWIir verlieren in ihm eines unserer ültesten Mitglleder, 
welches seit 1919 an führender Stelle in unserer Organisation 
tätig war. Seine stete Hilisbereitschaft sichert inm in unseren 
Relhen ein gutes Andenken, das wir stets in Ehren halten 
werden. 

Lalchsbund der Anensbeschäulgten, alr Lig Ponnts 
vad KMrienshbinterblücbenen., fan Fräis Stact Donzig 

I. A. Schibowsk! 

Die Einäsdherung findet am Donnerstag, mitiags 1 Uhr, 
Iim Krematorium ataii. Unsere Mitglieder wet den um zuhi- 

relche Betelligung an der Trauerfeier gebeien. 

Am Sonntag sbend verschied nach Kurzem, aber 
sSchwerem Leiden iniolge Unglückksialls, der Delegierte im 
Kartell der Kriegabeschidigtenverbände der Freien Stadt 
Panzig und Gauvortitzende des Reichsbundes der Kriegs- 
berchãdigten usw., Kamerad 

Fritz Miotke 
E wor den Kriegsopfern steis ein guter Führer und 

hat es verstanden, aich das Vertrauen seiner Kameraden 
und Kameradenfrauen anzueignen. Wir verlieren in ihm 
einen der tüchtigsten Mitarbeiter und werden sen An- 
denken stets in Ehren hallen. 

Das MHurteli der HMrtensbeschäuiatenverhände 
der Frelen Stadt anzig 

Der Vorsaitrende 

Die Einäscherunę findet am Donnerstag. 20. Mai. mitings 
1 Uhr. im Krematorium, Halbe Allee. siatt. 

Vorlopbungsringe 
gestempelt. Gold 
von J. 50 an- 

LENZ 
ScbmiedegEUιε Nr. 18. ů 

„ Tel. 6870 
üinn 

e 

vind unübertroflen 
Uin Ouainät und Lslstung 

Alleinverkauf 

G. m. b. H. 
Dxg., Langgasse 50 
Tellzahlungen gostattet!.) 

Ersattelle bimigst 

——ꝛꝛꝛ..— 

andvertlesene 
gesunde industrle- 
Spelsekartoffel 

Ia Aegypth. Zwiebeln 
Ia Citronen 

eibt biligst laufend ab 
GUSTAV DAHMER, 

Lager Hopfengasse Nr. 43 
Telephon 1769 und 5785 

Portierſtele! 
in Langfuhr zu tanſchen 
geſucht b. frei. Wohn. Hei⸗ 
zung. Bewerb. muß2-Zim⸗ 
merwohn. in Danzig zum 
Tauſch hab. Beſicht. v. 4 
bis 7 Uhr nachm. b. Port. 

Uphagenweg 19. 

hentlaſſ. M. 
Underlich⸗ iert geiatzt 

Paradiesgaſſe 4. 

Hunclegasse l5 
E Ausnaninepreise ——— 20 den Festtagen nur 

Lelenüber dem Haupipostamt 

‚ ——— E* — 

Weine —- Liköre 
SowIun-WoIſrſr... ..½ F. 1.39 inkl. Steuer 
Oesterr. Suülsdwelin ·w„„„„„.„„„ ½ „ 1.80„ — 
Sekſtt / Fl. von 38.50 „ 
Sordesun-Welne · — Ä . 1 — ů 
Wolnbrand-Verschnitte ‚ „2.78 

Vannger Welnhandeisvesellschaft m. b. U. 
Telephön 3388 und 635 

22³¹/⁵ 

V 

ö Vergessen Sie nicht, daſ 

CIRCUS KRONE 
nur noch heute und morgen in Danzig weilt. 

Heute, Diemstaft, 2 Vorstellungen 
ů* nachmitiage 4 Uhr und abends 8 Uhr.. 

Miorgen, Mittwoeh, 
die unwiderruffich lotzf% Vorstellung 

nuachmiilisga um, 3. Uir. 
Wer Krones z0ologischen Park nicht besucht hat, hat viel versumt. 

Daher ellen Siel Uedffnet von )0. Unr fruh bis 7 Uhr abends. Mor öů 
Mitwoch nur von ½b bis 12 Uhr mitiags. Raubtlertutterung I1 Uhr. 
Vorvelunt Uslicb 4b 1510 We aa ken Zhkulisen md im Kiosk an Heben Lor, Prebe va 1.20 G O. 

— —— 

  

Stadttheuter Danzigl 
Intendant: Audolf Schaper 

Heute, Dienstag. 18. Mai, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten Serie II. Zum letzten Male 

Heinrich IV. 
Trauerſpiel in 3 Ahten von Luigi Pirandello. 

In Szene geſetzt * 
von Oberſpiellelter Dr. Hermann Grußendorf. 
Perjonen wie bekaunt. Ende 9/½ Uhr. 

Am Sonnabend, dem 15. Mai 1925, ver- 
starb nach kurzer Krankheit unser leber 
Kollege, der Betriebsmeister 3. D. 

Wir verſieren in ihm einen treuen 
Kollegen, dessen Andenken wir siets in 
Ehren halten werden. 

hernmelster-Lerirksvereln 

Zum grohßen Tanzabend Damin. 
meiner ehemaligen Schuterinnen und Schiller am 

kindet Mittwoch. nach- Mittwoch, dern 19. Mal, im Biidungsvereins- 
hanse, Hintergasse 16, lade ich frenndl. ein. 

Hochachtungevoll 
GS. Conrati, Tanzichrer. 

Eintritt 1 O. Gäste herziich willkommen. 2un 

Fahrrder 
NMähmaschinen 
Mlichzentritugen 
SE 

neparaturen hillig 

FenselaulCo. 
Petertengaſla 8. Filchumnrict 

Farben, Firnis 
Lacke, Pinsel ů· 

soπie primnaa 

SauDeüden- ‚ 
LarefFerihe 

kg-Dose nur 3.— Dag. G 
empiiehlt ů 

Srund Fasel 
Drogerie 

a*m Dominikanerplatz 
Junkergasse 1 u. 12 
Segendber der Marküinlle. 

Geſchäſts⸗ und Lagerkeller 
i. Zentr., ‚. Handwerker, 

v Keeianel, Zu erie uſw. ſehr 
Szn faufen gefucht. . E. — 2 ů 0 geeignet. Zu erfragen 
mit Preis ind Liter 1. A. „, 2. Damm 14. 
8064 an die Exp. d. „S. u K b 

  

Die Beerdigung 
mittags 5 Uhr, von der Leichenhalle des 
St.-Barbara-Friedhofes aus Statt.   
  
  
  

    
Wohn., Küche, Nebengelaß 
u. ſuche gute 2⸗Zimmer⸗ 
Wohn. i. Danzig o. Langf. 

eseess,“ Ang. u. 6067 a. d. Erp. 

Damen⸗ 5. ‚ ſche frdl. Stube mit 
1. Herren⸗ S chirme Kuchenenteil u. Voden, 
beſtes Fabrikat. ſehr billig Hohe Seigen, geg. Stube, 
au verkaufen (19 635[Kabinett u. Küche. Auig. 
Dent. Schirm-Klinik, u. 6066 a. d. Exp. d. „V. 

Ssgenofhl 14 Wöbltertes Zimmer 
Segründet 1895. joſort zu vermieten 

Pfefferſtadt E3. 

maſſe 2, 3 
frdl. ſonn. Vorderzim 
eleltr. Licht, Schreicri 
ſoiort zu vermiete n. 

Fahrkarttn Für Gehr D Perion 150 G. Ainder 428 G, 
am Dampfer erbälffich. 

Abfahrt- Sauge Srütke (Iodannstor) 

  
      

  

  öů DEe Keseasshaher der umterseielneten Speukassen Pleiben am 

Eiingstsonnabend, 22. Mai 192«s 
geschlossenl — 

Die Schalter fir Wecksel und Hfekien kletben von 11 bs 

Sperkssse der Stadt Dansizæ 
Sparkasse des Kreises Danziger HShe 

Sparkasse des Kreises Dassziger eüernsg und Nadeln. 
Sparkasse der Stadt Zersest — 10 EIA-UnAl 

— — öů crachm für 2 isprbehe Eemet Mue 
— — ‚ —— 

Sinds die Uhren 

Lovenpelgafſe 4. 2 
Nühmuſchinet Dł·R& 

repariert ſchnell und gut 
SG. Kuabe, L 3, 
am 4. Damm. Gutes Del 

     


